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König Eduard VIII . dankt ab
Ein Entschluß von weltpolitischer Tragweite / Der Herzog von Bork Nachfolger des Königs

London,  10 . Dezember.
Ministerpräsident Baldwin gab am Don¬

nerstag . 10.40 Uhr MEZ ., im englischen Unter¬
haus bekannt, daßKönigEduard  VIII.
abgedankt hat,  und daß sein Bruder,
der Herzog von Hork , sein Nach¬
folger  wird . Ministerpräsident Baldwin
betrat kurz nach 16.00 Uhr MEZ ., gefolgt
von seinen Sekretären , das Unterhaus . Der
Sprecher erteilte ihm das Wort . Baldwin
erhob sich hierauf und erklärte, er habe eine
Mitteilung des Königs , die dieser persönlich
unterzeichnet habe. Er begab sich hierauf zum
Sprecher und überreichte diesem die Botschaft
des Königs . Der Sprecher verlas hierauf um
16.43 Uhr die Botschaft , in der König
Eduard VIII . auf feinen Thron verzichtet.
Der Herzog von Hork wird Nachfolger
König Eduards Vill.

Die Botschaft König Eduards VUl.
Die Proklamation König Eduards VIII.

die im Unterhaus vom Sprecher verlesen
wurde , hat folgenden Wortlaut:

„Nach langer und sorgfältiger Erwägnn
habe ich mich entschlossen, auf den Thron zu
verzichten, den ich nach dem Tode meine,
Vaters bestiegen habe, und teile nunmehr
diesen meinen endgültigen und
unwiderruflichen Entschluß  mit.
In der Erkenntnis der Schwere dieses
Schrittes kann ich nur hoffen, daß mich
meine Völker bei der Entscheidung Verstehei
werden , die ich gefaßt habe, und die Gründe,
die mich veranlaßt haben , sie zu fassen. Jc>
null mich nicht über meine privaten Gefühle
äußern , aber ich bitte, daß man sich daran
erimrern möge , daß die Last, die ständig au
den Schultern eines Souveräns lastet , fl
schwer ist, daß sie nur getragen werden kann
unter Umständen , die verschieden sind von
denen, in denen ich mich jetzt befinde. Jc?
glaube , daß ich nicht die Pflicht übersehe, di?
aus mir lastet , der ich im Vordergrund de-:
öffentlichen Lebens stehe, wenn ich erkläre,
daß ich mir dessen bewußt bin, daß ich dies?
schwere Aufgabe nicht länger mehr wirksam
und zu meiner Zufriedenheit erfüllen kann.
Ich habe daher heute morgen einen Abdan
jkungsakt unterzeichnet, der folgenden Wort¬
laut hat:

Ich , Eduard VIII ., König von Großbri¬
tannien , Irland und den britischen Domi¬
nions über See , Kaiser von Indien , erkläre
hiermit meinen unwiderruflichen Beschluß,
iür mich und meine Nachkommen auf den
Thron zu verzichten, und meinen Wunsch
daß dieser Akt der Abdankung sofort in Kraft
trete. Zu Urkund dessen habe ich eigenhändig
an diesem 10. Dezember 1936 in Gegenwart
von Zeugen , deren Unterschriften folgen,
unterzeichnet, gez. Eduard VIII . Die Unter
Zeichnung dieses Staatsaktes durch mich wird
von meinen drei Brüdern bezeugt, ihren
Königlichen Hoheiten dem Herzog von short,
dem Herzog von Gloucester und dem Herzog
von Kent.

Ich würdige auf das tiefste die Gesinnung,
aus der an mich appelliert worden ist, eine
andere Entscheidung zu fällen . Ich habe,
bevor ich meinen endgültigen Entschluß ge¬
faßt habe, ihn auf das gründlichste erwogen.
Aber ich habe meinen Entschluß gefaßt . Dar¬
über hinaus muß jede weitere Verzögerung
höchst schädlich für die Völker sein, denen ich
versucht habe, als Prince of Wales und als
König zu dienen , und deren Glück und Wohl
der ständige Wunsch meines Herzens ist. Ich
nehme Abschied, in der zuversichtlichen Hoff¬
nung , daß der Kurs , den zu befolgen ich für
richtig halte , derjenige ist, der der beste für
die Stabilität des Thrones , das Reich und
für das Glück meiner Völker ist. Ich emp¬
finde aus das tiefste die Achtung, die sie mir
stets entgegcngebracht haben , sowohl vor wie
nach meiner Thronbesteigung und von der
ich weiß, daß sie im vollen Umfange aus
meinen Nachfolger übertragen werden wird.
Ich wünsche dringend , daß bei der Inkraft¬
setzung des von mir Unterzeichneten Staats¬

aktes keine Verzögerung eintrctt, und daß
alle notwendigen Schritte sofort getan wer¬
den, damit mein rechtmäßiger Nachfolger,
mein Bruder , Seine Königliche Hoheit de:
Herzog von Bork, den Thron besteigen kann."

Die englische Oeffentlichkeit beschäftigte sich
bereits seit einer Reihe von Tagen in umfang
reichem Maße mit einem Verfassungs¬
konflikt , der aus dem Wunsche
Eduards  VIII . entstanden ist , Frau
Erneste Simpson zu heiraten.
Ministerpräsident Baldwin gab im englischen
Unterhaus dazu am Montag eine Erklärung
ab. Darin brachte er zum Äusdrnck, daß de?
König die volle Möglichkeit habe, eine Eni
scheidnng abzuwägen, die unmittelbar sein
eigenes künftiges Glück und die Interessen
aller seiner Untertanen berühre. Sobald de?
König zu einer Schlußfolgerung darüber gc
kommen sei, was er zu tun beabsichtige, werd
er ohne Zweifel an die Regierungen in Eng
land und in den Dominions eine entsprechend?
Mitteilung gelangen lassen. Es werde sodann
Sache dieser Regierung sein, zu entscheiden,
was für einen Rat und ob sic überhaupt einen
Rat ihm pflichtgemäß in dieser seiner Ent¬
scheidung zu geben haben.

O-

Mjg Eduard vm.
König Eduard VIII . von Großbritannien

und Irland , Kaiser von Indien , wurde m
28. Juni 1894 als Sohn des nachmalige -.
Königs Georg V. geboren . Zu seinem 1i
Geburtstag erhielt er den ihm als Thron
erben zustehenden Titel eines Prinzen vo
Wales . Nachdem er ein Vierteljahr an
HMS . „Hindustan " Timst getan hatte , sin
Vierte er in Oxford -Ltaatsrecbt und Gc
schichte. E s i st b e z e i chn c n d iür lein?
spätere Entwicklnng . daß er dvr!
in jeder Hinsi cht das Leben sei¬
ner S t n d i e n g c n o s s e n teilte.  Bc:
Kriegsausbruch meldete er sich zum aktiven
Truppendienst und wurde zuerst bei verschie¬
denen höheren Stäben verwendet . Gegen den
Willen Kitchners ließ er sich an die Front
versetzen. Im Mürz 1916 ging er als Stabs¬
offizier nach Aegypten , besuchte später die
italienische Front , um dann wieder nach
Frankreich zurückzukehren.

Nach dem Weltkrieg lernte er auf weite»
Reisen alle Teile des britischen Weltreiches
kennen. Sei » gewinnendes Wesen und die
volkstümliche Art seines Auftretens machten
ihn überall sehr beliebt. Während seine Rei¬
sen im Anfang hauptsächlich der Infor¬
mation dienten , trat später immer stärker
die allgemein politische und wirtschafts¬
politische Bedeutung seiner Anslandsbesuche
hervor . Mit großem Geschick gelang es ihm.
für Großbritannien zu werben , was ihm die
Bezeichnung „königlichen Geschäftsreisenden"
eintrug.

Am 21. Januar 1936, nach dem Tode sei¬
nes Vaters , bestieg er als Eduard VIII . den
Throg des Vereinigte » Königreiches . Aus
der Zeit , da er noch Prinz von Wales war,
ging ihm der Ruf eines durch und
durch modernen Menschen  voraus.
Ans der Jahresversammlung der Britisy
Legion im Juni 1985 bezeichnete er es als
Ausgabe der Frontkämpfer , für eine
deutsch - englische Verständigung
zu arbeiten . Den sozialen Problemen seines
Reiches widmete er von jeher seine beson¬
dere Aufmerksamkeit. In aller Erinnerung
steht noch die Reise des Königs in die Val-
liser Notstandsgebiete und sein Versprechen,
sich für eine Verbesserung der Lage der not-
leidenden Bevölkerung einzusetzen.

Eduard VIII . ist aber auch als Sports¬
mann hervorgetreten . Es gibt kaum eine
Art des Sportes , mit der er sich nicht leiden
schastlich beschäftigte. Durch sein einfaches
sportliches und kameradschaftliches Wesen,
seine eingehende Beschäftigung mit sozialen
Fragen hat sich der König vor allem in den
breiten Massen der Bevölkerung seines Rei¬
ches großer Volkstümlichkeit und Beliebtheit
erfreut , die bei zahlreichen Gelegenheiten
herzlichen Ausdruck fand.

König Albert l.
Nach der Abdankung König Eduards VIII.

besteigt nach dem englischen Thronfolgegesetz
der älteste Bruder des bisherigen Herrschers,
der Herzog von Bork, als König
Albert  I . den englischen Königsthron . Der
Herzog von Bork ivurde am 14. Dezember
1895 geboren und ist somit heute 41 Jahre
alt. Er hat bei mehreren englischen Regrmen-
tcrn gedient und bekleidet heute hohe Dienst¬
stellungen sowohl in der Armee, in der Flotie
und in der englischen Luftwaffe . Am
26. April 1926 heiratete der Herzog Lady
Elizabeth Bowes Lyon.  Er hat zwei Kinder,
die heute 10jährige Prinzessin Elizabeth,
die jetzt die Thronfolgerin ihres Vaters ist,
sowie die 6jährige Prinzessin Margareth
Rose.

Nächst dem bisherigen König ist der Her¬
zog von Bork von allen vier Brüdern der
engtischen Königssamilie in der Oesfentlich-
keit am stärksten hervorgetreten . In den letz¬
ten Jahren hat er wiederholt in Vertretung
seines Vaters oder des Prinzen von Wales
bei amtlichen Anlässen das -Königshaus re¬
präsentiert . Der Herzog hat mehrere Reisen
in die britischen Dominions und die übersee¬
ischen Besitzungen Englands Unternommen,
die sicher dazu beigetragen haben, ihn aui
seine heutige Stellung als Oberhaupt des
britischen Imperiums vorzubereiten . Ange¬
sichts der langjährigen Ehelosigkeit des setzt
zurückgetretencn Königs Eduard mußte im¬
mer noch mit der Möglichkeit gerechnet >mü¬
den, daß eines Tages der Herzog von Bork
den Thron besteigen würde.

König Albert I. erfreut sich in allen Schich¬
ten des englischen Volkes großer Sympathie.
Sehr volkstümlich ist vor allem auch die
junge Königin , die bisherige Herzogin von
Bork, die einer alten englischen Adelsfamilie
entstammt.

Meise skr die Mhhejre gegen Gustloff
Trau Gustloff als Zeugin im Mordprozetz Frankfurter

lDrahtbericht des nach Chur entsandten Sonderberichterstatters der NS .-Presse K. I . Müllers

iVl. Chur, 10. Dezember.
Ter zweite Verhandlungstag im Mord-

Prozeß gegen den Juden David Frank¬
furter  stand im Zeichen der einzigen
Zeugin , Frau Gustloff.  Auch dieser zweite
Tag sah das gesamte Judentum auf der An¬
klagebank: Die planmäßige Mord¬
hetze des W e l t j u d e n t u m s wurde
erneut unter Beweis gestellt.
Bemerkenswert ist noch eines : Der jüdische
Mörder machte sich in seiner Verantwortung,
stärker als am ersten Tage , das in der Nach¬
mittagsverhandlung des Mittwoch verlesene
sogenannte „Sachverständigen - Gutachten"
des Direktors der kantonalen Irrenanstalt
in Chur, Dr . Jörger,  zunutze , der David
Frankfurter geradezu zu einem jüdischen
Wilhelm Teil gestempelt hat , mit den Sätzen:
„Wenn man Ideale in sich fühlt , möchte man
nicht spurlos verblassen. Wo aber lag diese
-Kraft, die nicht ungenutzt vergehen wollte?
Im Staat und in den Idealen seiner Ju¬
gend. Für diese wollte er etwas tun . Dem
Judentum sollte sein Tod etwas nützen
es sollte ein Opfer , ein Sinnbild sein. Es
liegt nahe, daß das aktuellste, das die Ju¬
den berührt , die Judenfrage in Deutschland,
das Feld sein sollte , auf dem das Sühne¬
opfer dargebracht wurde ."

Der Lüge überwiesen
Zunächst setzte Präsident Dr . Ganzon!

die Vernehmung des Angeklagten fort . Es
kommen die Vorgänge in der Wohnung des
Landesgruppenleiters zur Sprache . Der jü¬
dische Mörder versucht, teilweise unter Be¬
rufung ans sein geschwächtes Erinnerungs¬
vermögen . seine bei den ersten Vernehmun¬
gen gemachten Aussagen abznschwächen. Da¬
bei wird festgestettt. daß der Mörder das Er¬
scheinen der Frau Gustlosi an der Woli-
nungstüre gar nicht abgcwartet hat , sondern
durch die u n v e r s ch! o s s e n e Türe
in die Wohnung erngedrungen
ist. Geradezu läppisch, aber auf einen be¬
stimmten Verteidigungsplan hindeutend , ist
die Behauptung Frankfurters , daß seine
Mordabsicht , als er mit dem Revolver in
der Tasche zu Gustloff ging , „kein Entschluß"
gewesen sei; er hätte aber dem Zwang nicht
widerstehen können. Einwandfrei er¬
logen  ist die Behauptung . Gustloff hätte,
als Frankfurter kam, am Fernsprecher ge¬
sagt : „Den Schweinehunden oder Schweinc-
juden und Kommunisten werden wir es
geben." Frankfurter kann in der Verhand¬
lung die Bestimmtheit , mit der er dies in
den ersten Vernehmungen behauptet hatte,
nicht aufrechterhalten . Durch Zeugenaus¬
sagen steht aber längst fest, daß das Fern¬
gespräch Gustloffs sich überhaupt nicht um
politische Dinge gedreht hat und daß solche
oder ähnliche Aeußerungen nicht gefallen
sind. Auf die Frage des Vorsitzenden, ob sich

Franlsurrer veoroyl gemyn yane , als Gup-
loff mit vier Schüssen im Leib auf ihn zu¬
ging , erwiderte der jüdische Mörder nur,
daß er überhaupt nicht viel gedacht habe.
Es sei alles wie von selbst ge¬
gangen.

„Herzlos , gefühllos
und ohne Pflrchtbewußtsem

Es kommen bann Briese des Bruders des
Angeklagten vom 5. und 6. Februar an
David Frankfurter zur Verlesung . In einem
dieser Briese heißt es u . a .: „Ich kann mir
nicht vorstellen, da ich Dich doch kenne, daß
Du auf einmal so tief sinken könntest, so
herzlos , gefühllos und ohne
P f l i cht b ew u ß t s ei n zu sein . . . ."
Der Mörder , der bei der Schilderung der
Einzelheiten des grauenvollen Verbrechens
keinerlei Zeichen von Anteilnahme zeigte und
kühl sich auf die Taktik des Abschwächens und
des Nichterinnerns beschränkte, beginnt bei
dieser Verlesung zu weinen . Als aber der
erschütternde Bericht über die ärztliche
Untersuchung des Ermordeten verlesen wird,
sieht er wieder mit gleichgültigem Gesich- im
Lwale herum. Während dann Frau Guülofl
zur Vernehmung herbeigeholt wird , verliest
der Amtsankläger Dr . Brügger  eine Pvü-
karte, die der Vater des Mörders am More¬
tag an seinen Sohn gerichtet hat : „Ich habe
bisher täglich die Nachricht erwartet , daß Du
Dein Schlußeramen bestanden hast. Ich er¬
warte nichts mehr von Dir . Du schreibst
nicht. Nun . Du brauchst auch nicht mehr zu
schreiben, ich reflektiere nicht darauf und —
verzichte — HerzlosigkeitmitLsicht-
sinn verdient nichts anderes . . .
Wie ich sehe, existiere ich nicht für Dich. Nun
gut ! Ich nehme es , wenn auch mit Schmer¬
zen, zur Kenntnis . Ich weiß mich in gegebene
Tatsachen zu schicken. . Auch die Wirkung
dieses Schreibens versucht der Mörder abzn-
schwüchen; sein Vater hätte absolut nicht
gewußt , was in ihm vorgegangen sei.

Maßlose Mordhehe gegen Gustloff
Die maßlose Mordhetze gegen Wilhelm

Gustloff erhellt aus einem Brief des Amts-
leiters der Auslandsorganisation der NS .-
TAP ., Dr . Richard Köderte,  vom
25. November 1935, in dem es u. a. heißt:
„ . . . verdichteten sich von Monat zu Monat
seine (Gustloffs ) und seiner Mitarbeiter
Klagen . Beschwerden und Befürchtungen da¬
hin , daß die immer maßloser wer¬
dende Hetze  im überwiegenden Teil der
Schweizer Presse gegen die NSDAP , in der
Schweiz und besonders gegen iön
selbst eines Tages zu einer Ent¬
ladung führen müsse,  deren Folgen
unabsehbar sein könnten. Bereits am 28. Mai
1935 schrieb er an eine Parteigenossin , Gel¬
tende Hansen in Magdeburg , wörtlich : . . . je-
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doch herrscht hier in der Schwei', augenblick¬
lich eine geradezu tolle Hetze  gegen
mich . . . die M o r d d r o bn n g e n und
Verfolgungen häufen sich merklich von Tag
zu Tag , doch kann mich das nicht beirren,
unseren Weg genau fo gerade und aufrecht
zu gehen wie bisher .' "

Frau Gustloff als Zeugin
Beim Erscheinen der Frau Gustloff im

Saale erheben sich die deutschen Pressever¬
treter und erweisen der unerschrockenen Frau
den deutschen Gruß . Mit klarer, ruhiger
Stimme und sachlicher Bestimmtheit macht
sie ihre Aussagen: Sie hebt aus die Fragen
des Vorsitzenden hervor , daß ihr Mann als
Landesgruppenleiter mit vielen Amtsperso¬
nen Verkehr gehabt hat und sehr stolz dar¬
auf gewesen ist, daß ein gutes Ver¬
hältnis zwischen ihm und den
Be Hörden bestand.  Sie bestätigt, daß
sich Gustloff seiner Kranken sehr angenom¬
men hat und daß es alles sage, daß er ,d e r
Vater d c r R e i chs d e u t s che n inder
Schweiz"  genannt wurde. An Davos
habe er nicht viele Gegner gehabt. Wohl
aber hat er viele Drohbriefe aus
Bern , St . Gallen  und Z ü r i ch er¬
halten : diese Drohbriefe haben ein sehr be¬
denkliches Aussehen bekommen, als Canova
zur „Selbsthilfe" ausgerufen hatte . Den von
der' Tavoser Polizei angebotenen Schutz hat
er abgelehnt, weil er die Behörden nicht
übermäßig in Anspruch nehmen wollte, und
erklärte: „Wer mich kennt , der tut
mir nichts !"
Ein Mitwisser des Mordplanes?

Frau Gustloff berichtet dann, daß einmal
ein anscheinend Betrunkener in der Bahn zu
Gustloff, der seine Zeitung las, gesagt hat:
„Ahnen wird das Pfeifen bald
vergehen !" Für Empfänge in seinem
Hause hatte Gustloff keine besonderen Vor¬
kehrungen getroffen, es konnte jeder zu ihm.
Ter Mörder hat mit ruhiger Stimme nach
Gustloff gefragt und wurde von ihr in das
Arbeitszimmer geführt. Plötzlich hörte sie vier
Schüsse. Im Eßzimmer ist ihr Frankfurter
entgegengekomnten und har den Revolver auf
sie gerichtet. Frau Gustloff betont init Nach¬
druck, daß sie nur fein Aussehen und sein
ruhiges Auftreten gemeint hat, als sie ihn
fragte, warum er das getan habe. Der Mörder
hat schließlich geantwortet: „Weil ich Jude
bin." Zu deni vom Mörder gehörten Fern¬
gespräch erklärt sie, daß Gustloff lediglich über
eine Störung oder das Mithören seines Ge¬
sprächs erregt war, der Ausdruck Jude
oder Kommunist ist aber über¬
haupt nicht gefallen.  Diese Aussage
wird in einem Brief eines Tr . Habermann aus
Thun bestätigt. Damit ist die Vernehmung der !
Zeugin beendet. Wieder grüßen die deutschen j
Pressevertreter stehend mit erhobener Hand die
Witwe des Gemeuchelten.

Der geistige Urheber des Mordes
l>dach einer kurzen Verhandlungspause

werden zwei Briefe Gustlosfs an Gauleiter
Pohl e und an das Poli z e i a m t
Davos  verlesen. Im Briese an das Polizei¬
amt heißt es wörtlich: „Ich möchte nicht

unterlassen. Ihnen zu Ihren Akten den Hin¬
weis zu übermitteln , daß. wie mir sowohl
mündlich als auch aus den verschiedensten
Zeitungen kund wurde, Herr National¬
rat Eanova  in der Bundesversammlung
offen von Selbsthilseaktionen gegen mich ge¬
sprochen und in i ch a n L e i b n n d L e b e u
vor der Bundesversammlung
bedrohthat.  Ich stelle ferner lest, daß in
einigen Zeitungen in gewissem Sinn zn sol¬
chen Selbsthilseaktionen. wie sie es nenne»,
ausgesordert wird, wenn z. B. i» Fettdruck
zu lesen ist: .Wenn sich der Bnndesrat der¬
art schützend vor den Nazispion stellt, wäh¬
renddem er ans der anderen Seite all die
faschistischen Flüchtlinge hernmhetzt und des
Landes verweist so wird das Schweizer Voll
keine andere Wahl haben, als in N a ch-
a h m u n g de r P a r ole Canova z n r
Selbsthilfe gege n n b e e G n st lo ' >
und diesem g a n ze n Nazi - Lpi tze l-
geschmeiß zu greife  n.' Ich stelle hier¬
mit fest, daß in diesen Zeilen, die an,
27. September im .Kämpfer' abaedruckt sind
und die in diesen oder jenen Variationen
sich in den anderen marxistischen und kom¬
munistischen Zeitungen linden, au sd r ü et¬
ili ch ans die Parol  e E a n v v a s B e -
z n g g c n o »i m e n w i r d. Ich möchte diese
vorstehenden Feststellungen gegenüber der
hiesigen Behörde schon ans dem Grund:
machen, um in einem Eventualfälle testzu-
legen, daß die Schuld an einem
ll e b e r f a l l e v d e r g a r B e i e i t i g » n g
in einer Per s o n zu m alle  r -
we n i g st e n g e i st i g N a t i o n a l r a t
Canova z n g ewiese n w erde n m u ß.

Ein Brief ohne Kommentar
Zum Mordprozetz David Frankfurter in Chur

Der Ankläger des Mordprozesses Frank-
iurtex in Chur hat in seiner Anklagerede er¬
klärt, daß die eingehende Untersuchung die
Unhaltbarkeit der Annahme eines Komplotts
ergeben habe. Der Sachverständige Dr . I ö r-
g e r. der in seinem Gutachten klipp und klar
die strafrechtliche Verantwortlichkeit Frank¬
furters festgestellt hat , glaubt nicht, das von
Frankfurter selbst zugegebene Motiv des poli¬
tischen Hasses, sondern seelische Triebkräfte
:n den Vordergrund rücken zu wüsten, wäh¬
rend die Schweizer Presse alle Zusammen¬
hänge zwischen der Mordtat von Davos und
der systematischen Hetze der Linkspresse ab¬
streitet. Wir geben nachstehend als Beweis
iür die Zusammenhänge und für die Bei¬
spiellosigkeit dieser  Hetze , die den
Boden für die Mordtat vorbereitete, einen
der Drohbriefe wieder, der eine so deutliche
Sprache redet, als Erläuterungen dazu er¬
forderlich seien. Der bezeichnende Drohbrieflautet:

„Herrn W. Gustloss,  Davos -Platz lGrau-
bünden). Hans am Kurpark 3. Da unsere
Behörden sich nicht wagen , sie frechen Hitler¬
sendling dorthin zu jagen, wo Sie eigentlich
hingehören, greifen wir zur Selbsthilfe! Mer¬
ken Sie sich auf alle Fälle , daß die Schieß¬
kunst und Treffsicherheit unserer schützen
nicht nachgelassen hat !! Ihre Spezialtreunde ."

(Poststempel: Zürich Hanptbahnhos .)

Britiskh-sranzWer VemittloMorsWg
Ein Antrag anf Volksabstimmung in Spanien zur Beendigung des

Bürgerkrieges
London,  10. Dezember.

Das englische Außenamt gab am Mittwoch¬
abend folgende amtliche Erklärung ans : „Die
französische und die englische Regierung sind in
der vergangenen Woche in einen Meinungsaus¬
tausch über die Lage eingetreten, wie sie aus
der Verlängerung des Bürgerkrieges in Spa¬
nien entstanden ist, und über die Gefahren für
den europäischen Frieden, die darin liege. Nach¬
dem sie zu einer Ucbcreinstimmung ihrer An¬
sichten in dieser Richtung gelangt waren, haben
ne die deutsche, die italienische, portugiesische
und sowjetrussische Regierung m der letzten
Woche durch ihre diplomatischen Vertreter bei
diesen Regierungen ausgesordert, mit ihnen zu¬
sammen ihre völlige Entschiedenheit zu betonen,
völlig aus jede mittelbare oder unmittelbare
Handlung zu verzichten, die in irgend einer
Form daraus berechnet sein könnte, fremde Ein¬
mischung in diesen Konflikt zu bringen, und als
Folge davon ihren Vertretern in dem Londo¬
ner Nichteinmischungsausschuhgeeignete An¬
weisungen zu geben mit dem Ziel, eine völlig
wirksame Kontrolle zu schassen.

Durch den gleichen Kanal haben beide Re¬
gierungen weiter die vier oben genannte» Ne¬
gierungen ersucht, mit ihnen zusammen im
(Keifte der Menschlichkeit sich zu bemühen, dein
bewaffneten Konflikt in Spanien durch ein
Bermittlungsangebot ein Ende zu setzen, und
daß Spanien die Möglichkeit gegeben würde,
seinem nationalen Wollen Ausdruck zn
geben."

*
Die Vorschläge der englischen und der

französischen Regierung werden zur Zeil in
Berlin von den zuständigen Stellen geprüft.

In Pariser diplomatischen Kreisen wird
zu dieser Mitteilung des französischen Außen¬
ministeriums geltend gemacht, daß diese
neue Kundgebung der französisch- englischen
Zusammenarbeit an dem Werk der Organi¬
sierung des europäischen Friedens auf eine
französische Anregung  zurückzufüh¬
ren sei. Dieser französisch- englische Schritt

betone den unbedingten Willen Frankreichs
und Englands , den Spanienkonflikt einzu¬
dämmen und zu verhindern , daß er die ibe¬
rischen Grenzen überschreitet. Weiter betont
man in den gleichen diplomatischen Kreisen,
daß die Initiative Frankreichs und Englands
in erster Linie darauf abziele. daß die Nicht¬
einmischung in Spanien durch die Einfüh¬
rung einer scharfen Kontrolle
verwirklicht werden soll, die die Entsendung
von Waffen vollständig verhindern und die
Abreise von Freiwilligen für Spanien ver¬
bieten werde.

Man ist der Meinung , daß. wenn erst ein¬
mal eine Uebereinstimmung über den ersten
Punkt erreicht worden sei, die interessierten
Mächte sich bemühen müßten , dem Bürger¬
krieg überhaupt ein Ende zu machen. Zu
diesem Zweck werde eine Vermittlung dieser
interessierten Mächte durchgeführt werden,
die, wie es scheine, auch die Unterstützung
der amerikanischen Republiken, sowohl der
Vereinigten Staaten von Nordamerika wie
auch der spanisch-amerikanischen Länder , ge¬
nießen werde.

Ferner weist man in den gleichen, gut
unterrichteten diplomatischen Kreisen darauf
hin. daß der Versuch, in Spanien den Frie¬
den zn stiften, zwei Schritte umfassen werde:
t . Ein Uebereinkommen der Mächte im Hin¬
blick auf die Vermittlungsaktion : 2. Waffen¬
stillstand zwischen beiden im Kampfe befind¬
lichen Parteien , eine allgemeine Volksabstim¬
mung in Spanien , deren genaue Form noch
zu bestimmen bleibe.

35V00 Sowjetrussen in Spanien
Botschafter von Nibbentrop  gab in

der Sitzung des Hauptausschusses des Lon-
doner Nichteinmischungsansschnssesam Mitt¬
woch folgende Erklärung zur Frage der Frei¬
willigen im spanischen Bürgerkrieg ab:

„Als meine Regierung der internationalen
Vereinbarung der Nichteinmischung in Spa.
nie» bettrat , wurde sie von dem ernsten

! Wunsche geleitet, das Prinzip der Nichte in-
l Mischung in der Praxis von Anfang an so

wirksam wie nur möglich zu gestalten. In¬
folgedessen schlug meine Regierung bereits in
ihrer Note vom 17. August vor, Maßnahmen
gegen die Abreise von Freiwilligen zu treffen.
Diese Frage wurde später erneut mit unserer
Unterstützung von dem italienischen Vertreter
aufgeworfen, ohne daß wir hiermit jedoch
in den verschiedenen Sitzungen des Unter¬
komitees Erfolg gehabt haben. Ich muß daher
meine Neberraschung darüber ausdrücken.

s daß diese Frage die ihr gebührende Beach¬tung erst jetzt findet.
Es ist allgemein bekannt, daß seit einer

langen Zeit Tausende von Freiwilligen ver¬
schiedener Nationalität für die Roten kämp-
'en. Ich möchte heute nur erwähnen , daß
ein Parlamentsmitglied am 1. Dezember im
Unterhaus erklärt hat , daß lediglich die
Interventionen ausländischer Freiwilliger
die nationalen Truppen daran verhindert
haben, Madrid zn erobern. Diese Feststellung
st sicherlich seinerzeit Ihrer Aufmerksamkeit >
licht entgangen . Nachrichten aus zuverlässi- I
zen Quellen besagen weiterhin , daß 25 000
rranzosen und etw a 35 000 Sowjet-
ussen gegenwärtig in den Rei¬

zen der roten „Regierung " kämp-
en . Eine ernsthafte französische Zeitung

.'erichtet, daß 500 Matrosen . 200 Offiziere
ind 100 Marineoffiziere aus der Sowjet-
inion die Flotte der sogenannten spanischen
Regierung bemannen werden. Dieser Zu-
trom von Freiwilligen aus vielen Ländern
.md besonderes aus Sowjetrußland ist seit
anger Zeit wohl bekannt, ohne daßze-
nand versucht hat . hiergegen zu
.' r v t e st i e r e n oder Abwehrmaß-
nahmen  v q r z u s chl a g e n.

In Uebereinstimmung mit der von meiner
Regierung eingenommenen Haltung unter¬
stützt Deutschland voll und ganz den Appell
des britischen Außenministers an das
-somitee, dem Zustrom von Freiwilligen nach
Spanien Einhalt zn gebieten. Wenn meine
Regierung diesem Appell ihre volle Unter¬
stützung gewährt , so verbindet sie aber hier¬
mit die logische Forderung , daß das Komitee
nunmehr das Gesamtproblem der indirekten
Einmischung angreifen möge.

Die Frage der finanziellen Unterstützung
B. ist meiner Austastung nach ebenso reis

sür Behandlung und Regelung wie die Frage
des Zustroms von Freiwilligen.

EpanWe BolMevLAli lehnen ab
London, 10. Dezember.

Wie dem „Daily Herald " aus Valencia
berichtet wird , haben die spanischen Bolsche¬
wisten. denen der französisch-britische Ver-
mittlungsvorschlag am Montag inoffiziell
unterbreitet worden ist. diesen Plan sofort
und einmütig abgelehnt.

Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily
Telegraph " schreibt, daß die Sowjetregie¬
rung . die seit langem Mannschaften und
Munition in das noch von den Bolschewisten
besetzt gehaltene Gebiet gesandt habe, schnell
die Vorteile der Vermittlungsvorschlüge
Frankreichs und Englands begriffen habe.
Was den V e r m i t t l u n g s v v r s chl a g
selbst angehe, so unternähmen Frankreich
und England hiermit einen weiteren Ver¬
such. Europa zur Aufnahme seiner gemein¬
samen Verpflichtungen zu bewegen. In die¬
sem Geiste müßte auch der Vorschlag von den
anderen beteiligten Staaten ausgenommen
werden.

Nach der „Times " hatte Außenminister
Eden  am Dienstagabend mit Botschafter
von Nibbentrop  und dem italienischen
Botschafter Grands  eine Besprechung über
den Plan . Ter erste Schritt werde darin be¬
stehen. eine Einigung unter den sechs haupt¬
interessierten Mächten über ein Kontroll-
system herbeizuführen, durch das eine aus¬
ländische Intervention in Spanien wirksam
verhindert werden würde . Im Zusammen¬
hang hiermit müsse festgestellt werden, daß
bisher weder Burgos noch Valencia aus den
Kontrollplan geantwortet hätten , den der
Nichteinmischungsausschuß durch die britische
Regierung am 3. Dezember habe übermitteln
lassen und der eine internationale Kontrolle
in den spanischen Einfuhrplätzen vorsieht.

Die „Morningpost " schreibt, daß nur eine
gemeinsame Aktion der Mächte die beiden
kriegführenden Parteien veranlassen könnte.
Vorschläge für einen Waffenstillstand zu
machen.

Württemberg
Vesör-erungvonWrfonenkraftmgeii
Hauptbahnhof Stuttgart und Bahnhof Ulm

zur Abfertigung zugelassen
6 . IV. Stuttgart , Dezember 1936.

Tie Reichsbahn hat den Versuch gemacht,
mit der vereinfachten Abfertigung von
Personenkraftwagen zu halben
G e p ä ckf r a cht s ä tze n. Diese Maßnahme
soll Kraftwagenreisenden Gelegenheit geben,
auf Teilstrecken  auch die Eisenbahn zu
benutzen. Wer Ilebernachtungen oder Fahr¬
ten mit dem Kraftwagen durch weniger reiz¬
volle oder unwegsame Gegenden überbrücken
will , wird von dieser Möglichkeit Gebrauch
machen.

Im März 1936 sind die Beförderungs¬
gebühren ans die halben Sätze des ermäßig¬
ten Gepücktariss für Warenproben und
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gesenkt worden . Tie'  Reichsbahn
stellt damit den Kraftwagenbesitzern einen
Tarif zur Verfügung , der die Kosten der
Autofahrt nur unwesentlich übersteigen
dürfte. Die Beförderung erfolgt bei einfacher
Abfertigung des Kraftwagens in besonders
sestgelegten Beförderungsplänen in Eilgüter-
und Güterzügen und anschließenden Per¬
sonenzügen. Eine Anzahl von Bahnhöfen in
allen Teilen des Reiches sind gegenwärtig
zur Abfertigung zugelasien. Wie wir er¬
fahren , befindet sich unter diesen der Haupt-
bahnhvf Stuttgart und der Bahnhof Ulm.
Die Fracht ist sür mindestens 200 Taris-
kilometer zn zahlen. Ein- und Ausladen sind
Sache des Aufgebers, wobei die Eisenbahn
gegen eine geringe Gebühr nach Möglichkeit
Hilfe leisten kann. Die Mitfahrt ini Kraft¬
wagen ist nicht gestattet: dagegen kann das
Gepäck im Kraftwagen verbleiben. Die Mit-
sahrt des Fahrers im Packwagen des Zuges,
mit dem der Kraftwagen befördert wird,
kann ausnahmsweise gestattet werden.

Stuttgart , 10. Dezember. (Knabe töd-
l i ch ü'b e r sa h r e n.) In der Zazcnhäuser
Straße ereignete sich ein schweres Unglück, dem
ein etwa lÖjähriger Knabe  zum Opfer fiel.
Der Junge war im Begriff, die Straße zu
überqueren, als er von einem herannaheuden
Lastkraftwagen ersaßt und tödlich über-
fahren  wurde.

Der Leiter der Ministerialabteilnug für
Bezirks- und Körperschaftsverwaltung, Mini-
sterialrat P f l e i d e r e r , ist vom Führer und
Reichskanzler zum Präsidenten  der
genannten Ministerialabteilnug ernannt wor¬
den. Ein tragisches Geschick hat es gefügt, daß
Präsident Pfleiderer wenige Stunden , nachdem
ihm seine Ernennung zur Kenntnis gebracht
worden war , nach mvnatelangem Krankenlager
im hiesigen Katharinenhospital am Mittwoch
früh gestorben  ist.

Im Alter von 72 Jahren ist Kircheumnsik-
direktor Professor Martin Bkezger gestor¬
ben.  Als Borstand des Württ . Bachvcreius
und als Herausgeber der in ^en Schulen ciu-
geführten Sammlung „Lievcrlust" ist er ni
weiten Kreisen bekannt geworden. Vier Jabre
lang wirkte er auch als Professor an der
Württ . Hochschule für Musik.

Kinder fliegen mit Molaris
»8g. Stuttgart , 10. Dezember.

Tie Flugleitung der Deutschen LufthansaAG. bot 14 von der NSV . betreuten Kindern
einen Rundflug mit dem Nikolaus an . Die
Jungen und Mädel wurden auf dem Flug¬
hafen Böblingen vom Lufthansa-Nikolaus
vom Flugzeug heraus begrüßt und reichlich
beschert. Er lud sie in sein Bereich des Him¬
mels ein, und glückstrahlend flogen die 14
Glückspilze in den Wolken. Von höherer Warte
aus beäugten sie Stuttgart mit Umgebung.

! Nach der Landung kam die zweite Ueber-
s raschung. Die Flugplatz-Gaststätte bewirtete
i die Glücklichen reichlich mit Kakao und Kuchen.

Froh und lustig ging's dann im Liifthansa--
Omnibtls nach Stuttgart zurück.

Reutlingen , 10, Dezember. (B e g i n n des
B a h n h o f u m b a u s.) In dem Umbau
des hiesigen Hauptbahnhofes ist nun eine
Einigung  mit der Neichsbahndirektion
Stuttgart erzielt morden. Der vorgesehene
Vorbau , der verkehrshindernd gewirkt hätte,
füllt weg. statt dessen wird nun auch die
linke Seite zwischen Bahn und Post in den
Umbau mit einbezogen. Mit dem Abbruch
der dortige» häßlichen Holzschuppen ist nun¬
mehr begonnen worden. Nach den bereitge-
stcllten Mitteln soll das Hauptgebäude
aus der linken Seite einen A »bau  bekom¬
men. der Bahnhofwirtschaft und Toiletten
enthalten wird mit einem Durchgang biS
zur Halle, die ebenfalls ausgebaut und ver¬
größert werden soll. Der Verkaufsstand wird
in das Hauptgebäude hineinverlegt und er¬
hält se einen Schalter aus den Bahnsteig
und zur Halle.

Tübingen . 10. Dez. lStudenten-
h i st o r i s che§ a m m l n n g n a ch W ü r z-
b n r g.) In diesen Tagen weilte der Stadt¬
vorstand von Würzburg in Tübingen und
trat mit Regierungsrat a. T . Schinid-
gall  in Verbindung , um dessen wertvolle
studenten-historische Sammlung käuflich zu
erwerben. Versuche, die Sammlung sür Tü¬
bingen zu erhalten , blieben leider erfolglos.
Würzburg beabsichtigt, in der Marienbnrg
ein eigenes studenten-historisches Museum
einzurichten. An der dortigen Universität
soll eine Professur sür Studenteugeschichte
errichtet werden.

Tübingen, 10. Dezember. (Auszeich¬
nung Tübinger Dozenten .) Vor
kurzem wurde bekanntlich in München die
Forsch-ungsabteilunq Judenfrnge des ReichS-
instituts für die Geschichte des neuen Deutsch¬
lands im Beisein des Stellvertreters des
Führers feierlich eröffnet. Unter den 15 Ge¬
lehrten , die als Referenten den engeren Bei¬
rut der Forschungsabteilung bilden, befin¬
den sich nicht weniger als drei Tübinger
Dozenten. Es wurden berufen: Professor D-

! Kittel  für Religionswissenschaft, Professor
Dr . Wundt  sür Philosophiegeschichte und

! Dozent Dr . Kuhn  für Talmud . — Die
! Kaiserlich-Leopold-Ea'rolinische Deutsche Aka-
i demie der Naturwissenschaften zu Halle
! hat den ordentlichen Professor sür Patholo-
! gie an der Universität Tübingen , Dr . Albert
' Dietrich,  zn ihrem Mitglied ernannt.

'Muster
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Aalen, 10. Dezember. (WHW . - Spcnde
aus einer Sammlung .) In einer klei- !
neren Gemeinde des Kreises Aalen wurden
dem WHW. 12 ^ -Gold-Dollar -Münzen zur
Einlösung bei der Reichsbank übergeben. Von
dem Erlös konnte ein ansehnlicher tlteichsmark-
betrag dem WHW. zugeführt werden. Die
Münzen stammten aus einer Sammlung und
stellten für den Spender wertvolle Erinne - §
rungsstücke dar.

LcämäöiscAe Lkro-M
J,I Ehlingen  fand rm Turnsaal der Atäd-

senrea' fchule durch Regierungsrat Gschivend
Ke Aiulscinfiihrung des neuen Schulleiters.
EMdieiidirektvrs I . Stephan,  statt.

I » der Heimwerkstätte des MetallpvliercrS Hans
tsiischle in Stetten  a . D.. Kreis Tuttlin-
eu, ereignete sich ein schwerer Unglücksfall. Eine

liv l i e r s che i b e sprang von der Maschine ad
Mid traf den Arbeiter mit voller Wucht in
>a ? Ecsicht,  so daß ein doppelter Kieserbruch
.ntsiand und ihm eine Reihe Zahne heraus-
geschlagen wurde.

Beim Holzfällen im Waldieil Münchelen bei
2 i e t e r Ziv e i l e r . Kreis Freudenstadt , wurde
>er Holzhauervbmann Johannes Kalmbach  von
einem weitauSragendcn A st einer seitwärts ab-
icrutjchten Tanne getroffen  und schwer

verletzt.

Ter 29 Jahre alte Schuhmacher August Bocht»
er aus Oberstetten,  Kr . Biberach. wurde

beim Stumpenaufwinden im Waldteil Sackhau sa
unglücklich von einer starken Stockwurzel getrof¬
fen, daß ihm der rechte Oberarm abgeschla¬
gen  wurde und er bewußtlos  von seinen
lrbeitskameraden vom Platze getragen werden

mußte.

In Balingen  konnte Schreinermcister im
Ruhestand Ludwig Lammte  seinen SO. Ge¬
burtstag  begehen . Im Jahre 1870 gründete
Ludwig Lammte in Balingen eine eigene Schrei¬
nerei. ch

Ju P lü d e r h a u se n . Kr. Welzheim, stürzte
Ser 19 Jahre alte Otto Krautter vom Heu-

i stock. Der Sturz hatte den unmittelbaren Tod
zur Folge.

*
Die Stadt Leonberg  durcheilte die Kunde,

daß Schneiderobermeister August Wöhr  im
Alter von 55 Jahren nach längerer Krankheit
gestorben  ist . Mit August Wöhr ist einer der
unentwegtesten Kämpfer sür das neue Deutsch¬
land dahingegangen.

ch
Die Firma Matth . Hohner AG. in Tros¬

singen,  verteilt im gleichen Rahmen wie im
Vorjahre an ihre Gefolgschaft eine wirtschaftliche
Beihilfe, die aus Anlaß des Weihnachtsfestes

! ausbezahlt wird . Zur Verteilung gelangt ein Be-
l trag in der ungefähren Höhe von 120 000 RM.

Stadt und Land
Nagold , den 11. Dezember 1936

Tapferkeit ist keine Kunst für den. der
nie vor Gruseln zerronnen ist. Nur darauf
dürsre es antommen wann und wo man
sich fürchtet , und wann und wo inan den
Mut beweist.

Kampf gegen den Weltbolschewismns
Ueber dieses Thema , über das nicht oft genug

geredet und geschrieben werden kann, werden
wir heute abend 20 Uhr im Löwensaal , als
Abschluß der diesjährigen Versammlungswelle,
Pg . § chu m m - Stuttgart , den Gauamtsleiter
der NSDAP .. Amt für Beamte hören . Wir
verweisen noch auf die diesbezügl . Mitteilungen
am kchwarzcn Brett in der gestrigen Ausgabe
und auf die heutige Anzeige.

Tonfilmtheater
„Jugend der Welt " „Sport und Soldaten"

Die Eaupropagandaleitung Stuttgart ver¬
mittelt uns ein ganz besonderes Erlebnis , da-

s durch, daß die oben besagten ausgezeichneten Filme
> am Samstag und Sonntag in den Nagolder
I Löwenlichtspielen zu sehen sein werden . Nähere

Einzelheiten findet der Leser auf Seite 7 der
heutigen Beilage.

Vellachini kommt!
Der weitbekannte Experimentalkünstler B e l-

lachini,  der in den deutschen Städten mit
seinen Vorstellungen großen Erfolg erzielte,
gibt am Samstag und Sonntag Abend im Trau¬
bensaal in Nagold einen großen Eastspielabend.
Mit seinen fabelhaften Geistes- und Fingerfertig¬
keiten. die Bellachini in ein amüsantes Gewand
zu kleiden versteht , wird er den Besuchern des
Abends einige Stunden bester Unterhaltung
und Heiterkeit bereiten.

Der gestrige Weihnachtsmarkt
Der letzte Krämermarkt des Jahres pflegt

die übrigen Märkte an Größe stets zu übertref-
sen und so war auch der gestrige Markt für
Verkäufer und Käufer sehr zufriedenstellend.
Die Landbevölkerung , die den Märkten in der
Kreisstadt immer besondere Bedeutung bei¬
mißt und die ohnedies auch am Vieh -, Schweine-
und Fruchtmarkt über dessen Verlauf an an¬
derer Stelle berichtet wird — stark interessiert
ist. war in Scharen vertreten und stellte
in der Hauptsache das Kontingent der Käufer
in der Budenstadt . Die Handelsleute und Markt¬
stände sind alte gute Bekannte , sie sind immer da.
doch übertrifft der Dezembermarkt am Aus¬
maß seine Vorgänger nicht unwesentlich und
gibt ihm durch die Art der angepriesenen Ge¬
genstände den weihnachtlichen Charakter . Die
Gunst der Witterung hat auch dazu beigetragen,
den Markt sonderlich zu beleben und hat die
heimische Geschäftswelt bei diesem Fremdenver¬
kehr auch volle Läden und am Abend volle
Kassen gehabt.

Kiuderoäsche« am Schaufenster
Eine kleine Hand patscht an die Scheibe, ein

Raschen drückt sich fest ans kalte Glas , und
ein kleiner Mann im Mantel streckt das Aerm-
chen mit besitzergreifender Gebärde aus : „Da !"
sagt er, Da ! Sonst nichts . In dem winzigen !
Wörtchen liegt alle Sehnsucht der Kinderseelen
beschlossen. Da : rote Zelluloidschwäne schwim¬
men über grünes Glas , Regimenter marschieren
über hölzerne Zugbrücken. Blondpüppchen sitzt
aus einer Schaukel und hat einen Bären im
Arm. kleine Dampfmaschinen mit blitzenden
Pleuelstangen . und eine Lokomotive umkreist den
Bahnhof ! Da ! Und da ein Baukasten und da
ein Hottepferd und da ein Luftdruckgewehr und
da und da und da . . . die Augen werden im¬
mer größer und sehnsüchtiger. Weihnacht der
Kleinsten ! Väter . Mütter , geht einkaufen für
Ne!

Miidelrkug 3/126 Nagold
Die Wrnterarbeit Kat begonnen

Ueber dich selbst sollst du hinausbauen , s
aber erst mußt du selber gebaut sein. s
rechtwinklig an Leib und Seele . §

In sechs aufeinander folgenden Itägigen !
Schulungskursen des Untergau 126 wurden die i
Mädel und Jungmädelführerinnen . Ring 3/126 i
sür die Winterarbeit durchgeschult. '

Im Vordergrund stand die politische und weit - s
anschauliche Schulung . Sie wechselte mit Sport , >
Wertarbeit , Lied und Spiel . Die Kurse gaben
uns das Wissen und die Kraft , die wir brau¬
chen. um unsere Mädel zu einer nationalsozia¬
listischen Lebenshaltung zu erziehen.

In den Wintermonaten nehmen wir in den
Heimabenden Einblick in den Kampf den deut¬
sche Menschen im fremden Lande und an der
Grenze um die Erhaltung des Volkstums füh-

sp,-" p'At . 2«
mit »l-v. ld,-. -ius lki-si - /ipotüvk»

reu . Wir erkennen daraus , daß ein Volk nur
als eine große festgeschlosseneGemeinschaft be¬
stehen kann, in der jeder seine Aufgabe klar
vor sich sieht. Groß steht vor uns die Verpflich¬
tung unser Volk so stark und gesund zu machen,
daß es jedem Ansturm standhalten kann.

Alles , war wir im Sommer auf der Fahrt
und im Lager erlebten , wollen wir im Winter
gemeinsam durcharbeiten und festigen. Die Wert¬
arbeit und die Feiergestaltung sollen mehr denn
je in den Vordergrund kommen.

Auch die sportliche Arbeit wird nicht ruhen.
Vor allem setzen jetzt Arbeiten für das Lei-
stuiigsabzeicheii ein . Die ärztlichen Untersu¬
chungen. der Unterricht für die „Erste Hilfe"
werden als erstes in Angriff genommen . Ziel¬
wandern nach der Karte . Kompaßkunde und der
25 Km.-Marsch werden von verschiedenen Ein¬
heiten durchgeführt . Wir stehen ausgerichtet auf
ein Ziel an unserem Platz , jede wird das Letz¬
te für unsere Arbeit hergeben . Wir werden aus
unserer Winterarbeit gefestigter und geschlosse¬
ner . denn je hervorgehen . B . S.

Reichssteuerüberweisungen
an die Gemeinden

Die Staatshauptkasse wird nach einer Bekannt-
inachung des Finanzministers am 10. Dezember
1936 den Gemeinden als Abschlagszahlung aus
ihre Reichsstcuerüberweisungen sür das Rech¬
nungsjahr 1936 überweisen: 0,7 v. H. der Ge¬
samtrechnungsanteile im XI. Verteilungsschlüssel
für die Einkommensteuer, 0,50 NM. aus den Kops
der Wohnbevölkerung, ein Zwölftel des Jahres¬
betrags der Ueberweisnng nach Art . 11 -» der
Landessteuerordnung.

Kein Tanz am ersten Meihnachtstag
Es besteht Veranlassung, daraus hinzuweiserr,

daß in Württemberg am ersten Weihnachtstag
sowohl öffentliche Tanzlustbarkeiten als auch
nichtöffentliche Tanzlustbarkeiten von Vereinen
und Gesellschaften in Gaststätten oder an son¬
stigen Orten , wo ein Schankwirtschaftsbetrieb
stattfindet, verboten  sind

Letzte Nachrichten
Son-erVostkarte

zum Lag der Briefmarke
Berlin, 10. Dezember.

Wie schon bekanntgegeben, hat die Fede¬
ration Internationale de Philatelie , der
außer Svwjetrnßland die großen Verbände j
der Briefmarkensammler in ganz Europa

angehören , auf den deutschen' Antrag hin
beschlossen, zu Ehren des Begründers des
Weltpostvereins, des deutschen Generalpost¬
meisters von Stephan,  den sür alle Lau-
der gemeinsamen „Tag der Briefmarke " am
Sonntag nach dessen Geburtstag (7. Januar)
jährlich in allen Ländern zu begehen. Zu
diesem Tuge ist soeben eine Sonderpost-
karte  mit eingedruckter 3-Rpf.-Marke e»»
schienen, die die beiden Erdhälften zeigt,
verbunden durch einen Brief . Die Karte
liegt bisher vor mit einer Inschrift in deut¬
scher und französischer Sprache . Die Karte
erscheint in beschränkter Auslage. Ihr Ver¬
trieb ist den Vereinen des Reichsbundes der
Philatelisten im Vereinsring der NSG.
„Kraft durch Freude " und der Fachgruppe
Briefmarken in der Wirtschaftsgrnppe Ein¬
zelhandel übertragen worben.

Nalim trauert um Wrandellv
Rom, 10. Dezember.

Der bekannte italienische Schriftsteller Luigi
Pirandello  ist cn: Donnerstag kurz vor
9 Uhr an einer Lungenentzündung gestorben.
Der Tod Pirandellos wird in ganz Italien als
ein ganz großer Verlust empfunden. Kurz nach
dem Bekanntwerden der Todesnachrichthaben
sich sofort zahlreiche Mitglieder der Kgl. Ita¬
lienischen Akademie, der der Verstorbene seit
ihrer Gründung angehörte, sowie zahlreiche
Persönlichkeiten aus Kunst, Wissenschaft und
Politik in das 'Todeshaus begeben. Pirandello,
der noch vor wenigen Tagen in völliger
Gesundheit in seinem Freundeskreis verkehrte,
war im Begriff, ein neues Schauspiel „Die
Briganten der Bergwelt" abzuschließen, das im
nächsten Sommer in Florenz zur Aufführung
kommen soll. Luigi Pirandello , der am
28. Juni 1867 in Girgenti (Sizilien ) geboren
ist, hat sich durch zahlreiche Theaterstücke und
Prosaschriften nicht nur in seiner Heimat, son¬
dern auch im Auslande einen bekannten Namen
gemacht. Seine Werke sind auch in Deutschland
häufig aufgcführt worden.

Mord und Mordversuch an den Geliebten
Köln, 10. Dezember

Am 25. November 1936 wurde in der
Nähe von Sternbusch auf einen Motorrad¬
fahrer und dessen Braut ein verbrecherischer
Anschlag verübt . Ueber die Straße war ein
Draht  gespannt , um das Kraftrad zum
Sturz zu bringen . Ter Kraftradfahrcr konnte
jedoch das Rad im letzten Augenblick ab¬
bremsen. Seine Braut wurde auf die Straße
geschleudert, kam jedoch mit geringfügigen
Verletzungen davon . Der Verdacht der
Täterschaft richtete sich gegen Johann Bar-
t e l, der mit der Braut des Motorradfah¬
rers bis Anfang Februar 1936 ein Verhält¬
nis unterhalten , dann aber Beziehungen zu
einer Frau aus Hamm in Westfalen ange¬
bahnt hatte , die er im Sommer 1936 hei¬
ratete . Merkwürdigerweise stürzte die Frau
auf der Hochzeitsreisebei der Besteigung der
Aiplspitze in Bayern ab und fand den
T o d.

Der verbrecherische Anschlag auf die frü¬
here Braut und der Tod der Frau Bartel
veranlaßten die Klever Staatsanwaltschaft
und die Kriminalpolizei Düsseldorf, sich näher
mit dem Verdächtigen zu befassen. Nach an¬
fänglichem Leugnen gestand  der Verbre¬
cher den Anschlag  auf seine frühere Braut
und legte schließlich auch ein Gest 8 ndnis
ab, daß er in den bayrischen Bergen seine
Frau vorsätzlich in den Abgrund ge.
stürzt  hat.

Er wollte sich in den Besitz des Vermögens
der Frau bringen , das er sich schon v o r der
Hochzeit durch einen Ehe- und Erbvertrag
für den Fall ihres Todes gesichert hatte.
Außerdem hatte er die Frau in eine Sterbe¬
kasse ausnehmen lassen.

PoMkcheLrresrmchrichierr
Ungarns Innenminister in Berlin

Der ungarische Innenminister Nikolaus von
Kozma  traf , einer Einladung des Reichs:u^ n-
ministers folgend, mit seiner Gemahlin zu einem
mehrtägigen Besuch in Berlin ein.

Königin Elena in Kassel
Die Königin von Italien und Kaiserin von

Aethiopien Elena  weilt mit ihrer Tochter, der
Gräfin Calvi,  seit einigen Tagen zu einem
privaten Besuch in Kassel, um ihre an den Fol-
gen einer Grippe erkrankte Tochter, die Prin¬
zessin Mafalda von Hessen,  zu pflegen.

Reichsarbeitsdienstals Vorbild
Der englische konservative Unterhausabgeord-

nete Loftus  veröffentlicht im „News Chronicle"
einen Aufsatz über den deutschen Arbeitsdienst
und schlägt vor, zu mindestens teilweise diese
Einrichtung in England nachzuahmen, um die
Klassengegensätze zu überbrücken.

Parteipolitische Sammlung der Flämen
Nach mehrwöchigen Verhandlungen haben sich

die bisher feindlich einander gegenüber gestan¬
dene National -Flämische Partei und die Katho¬
lisch-Flämische Volkspartei Belgiens über ge¬
wisse Grundsätze geeinigt, die einer für später in
Aussicht genommenen Vereinigung der beiden
Gruppen zu einer einzige» politischen Partei zu
Grunde liegen sollen.

Schwarzes Bert!
»artet «« lila . »i* , »» .

>— — > > »— — »>«

Gauschulungsamt
9/36/li

Aus der Gauschulungsburg Kretzbronu am
Bodense« findet vom 24. Januar bis 13. Februar
>937 ein Bloctleiter - Kurs  statt . Meldun¬
gen umgehend an das Gauschulungsamt der RS .-
DAP. Stuttgart . Postsach 825.

NSDAP . Kreisleitung Nagold
Die Kreisschulung für den Monat Dezember

findet am Montag, den 14. 12. 1936, Ä Uhr
iin Saal zur „Traube" statt.

Kreisgeschiistssührer.
NSDAP . Ortsgruppe Nagold

An der Kundgebung heute abend im Löwen
nehmen die Fahnenabordnungen der SA .. SAR ..
HI ., PL . teil . Die Abordnungen treten 19.45
lihr am Haus der NSDAP , an.

Bereitschastsleiter.

Portst -Umtsr mir
batrsutsn Organisation « «

NS . Kriegsopferversorgung
Kameradschaft Ebhausen

Am Sonntag , den 13. ds. Mts .. 14.30 Uhr
findet im Gasthaus zum Waldhorn in Ebhausen
eine Mitglieder -(Pflicht -)Versammlung statt . Ich
bitte dringend um vollzähliges Erscheinen. Die
Mitgliedskarten sind wegen der Markenkontroüe
mitzubringen . Kameradschastsfiihrer.
Deutsches Frauenwerk Deutsches Rotes Kreuz

Samariterinnengruppe Nagold
Die Entgegennahme der Sammelbüchsen er¬

folgt heute Abend um 19.30 Uhr im Rathaus¬
saal . Ortsgruppenleitunq.

I JA - M.

HJ .-llnterbann III 126
Der Dienst für Sonntag . 13. ist von allen

Jg . zu besuchen. Bekanntgabe wichtiger Befehle.
Soweit noch nicht geschehen, gibt der Schar¬
führer den Dienst am Schwarzen Brett be¬
kannt . Der Unterbannsührer.

Stammbefehl III 126
Die für Samstag , den l2 . 12. vorgesehene

Altmaterialsammlung kann wegen Terminhäu¬
fung mchtstattfindcn.

Der Führer des Stammes UI '126.

HJ .-Gs. 18/126
Am Sonntag . 13. 12. 36 ist Dienst sür sämt¬

liche Scharen der Gef. Antrelen 8.30 Uhr . Schar
1 (Wildberg . Pfrondorf . Mudersbach ) in Wild¬
berg. Schar 2 (Eültlingen . Sulz ) in Gültlin-
gen. Schar 3 (Effringen , Schönbronn . Rotfel-
denj in Effringen . Winterlager!

Der Führer der Gefolgschaft.

HJ .-Gef. 19/126, Schar 3
Die Schar 3 tritt am Sonntag , den 13. Dez.,

morgens um 8 Uhr am Chausseehaus beim
Egenhauser Kaps in feldmarschmäßiger Aus¬
rüstung an . Schreibzeug , und , soweit vorhanden.
Karte und Kompaß sind mitzubringen . Dienst¬
ende gegen 12.00 Uhr . Der Schars.

Deutsches Jungvolk , Fähnl . 24/126 Nagold
Der Führerjungzug tritt am Freitag , den 1l.

Dezember . 19.55 Uhr in tadelloser Uniform vor
dem Postamt an . Der Führer des Fähnl.

Sprechstunden des Ringarztes
Die Sprechstunde des Ringarztes findet nun

regelmäßig am 1. Donnerstag , eines Monats
statt . Alle Jgn . die in diese Sprechstunde wol¬
len , melden sich vorher beim UD.-Mädel des
Ringes . Helene Klotz. Nagold an . Erste Sprech¬
stunde 7. Januar 1937. Ringarzt.

HI .- und BdM .-Standort Nagold
Heute abend um 20 Uhr Antreten am Hause

der NSDAP . Wir besuchen die Kundgebung.
Der Standortführer.

Bund deutscher Mädel , Ring 3/128
Die Stärkemeldungen und Tätigkeitsberichte

müssen bis spätestens 15. Dezember beim Ring
sein. Ringsühreri ».

BdM .-Gruppe 21/126
Der ganze Standort tritt heute abend punkt

20 Uhr in tadelloser Uniform am Haus der
NSDAP , an . Ringsühreri ».

Die Mit in wenigen Zetten
Lüsumer Fischer aus Seenot gerettet

Die Station Büsum der Deutschen Gesellschaft
zur Rettung Schiffbrüchiger teilt mit , daß zwei
Mann der Besatzung des Büsumer Fischkutters
„Julandia " durch das Motorrettungsboot .Theo¬
dor Grüner ' von Tertius -Sand geborgen wurden

Lothar Müthel liest aus „Vom Kaiserhof
zur Reichskanzlei"

Am Sonnabend , dem 12. Dezember, um 19.30
klhr, wird Staatsschauspieler Lothar Müthel  im
Deutschland-Sender einige Kapitel aus dem poli¬
tischen Tagebuch von Reicb-minister Dr . Goeb¬
bels „Vom Kaiscrhvs zur Reichskanzlei" lesen.

Heute abend von 18 Nhr
bis 19.30 Uhr Berdunkelungsübung
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Leite 4 — Nr. 289 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter Freitag . Len 11. Dezember IM
Unmittelbare Danzig -Polnische Verhandlungen

Der Danziger Senatspräsident Greiser  hat
dem diplomatischen Vertreter Polens in Danzig
erklärt, das; er den Auftrag des Völkerbundes an
Polen in der Danziger Frage anerkenne und zu
sofortigen Verhandlungen bereit ist.
Die Wehrmacht sammelte 174 328 RM.

Am „Tag der nationalen Solidarität " wurden
von der Wehrmacht in allen Standorten inner-
halb der Kasernen und militärischen Liegenschaften
Sonderjammlungen zu Gunsten der Winterhilfe
durchgeführt . Als Ergebnis der Sammlungen m
der Wehrmacht wurden dem WinterhrlfSwerk
174 328,10 NM . überwiesen.

Mexikos Kommunisten gegen Trotzki-
Pronstein

Aus Meriko wird gemeldet, daß die dortige
kommunistische Partei den etwaigen Aufenthalt
Trotzkis-BronsteinS ;n Meriko mit allen Mitteln
verhindern wolle . Sie soll sogar an die Mobil¬
machung der roten Milizen denken.
Nordfranzösischer Grubenstreik beendet

Nach achtwöchiger Dauer ist der Streik der
Bergarbeiter im Kohlenbecken von Ronbair -Tvur-
coing nach Zusage eines Rahmenvertrages been¬
det worden . Am Donnerstag wurde die Arbeit
wieder ausgenommen.

Prügel statt Erfolg
In Paris wurden zwei Lastwagen mit Werbe-

aufschristen für das bolschewistische Spanien von
einer größeren Menschenmenge umringt : es kam
zu Schlägereien mit der Besatzung der Kraft¬
wagen . so daß Polizei einschreiten und die bei¬
den Wagen in eine nahegelegene Garage bringen
mußte.

Mittelmecrabkommen vor dem Abschluß?
Don zuständiger italienischer Seite wird er¬

klärt, daß die britisch-italienischen Besprechungen
über ein Gentleman -Abkommen zur Mittelmeer¬
frage erfreuliche Anzeichen für den baldigen Ab¬
schluß einer Verständigung böten.

Wer sonst als ein Moses?
Zinn Leiter des neugebildeten sowjetrussischen

Volkskommissariats für Kriegsindustrie wurde der j
Jude Moses Rnchimowitsch,  zu seinem >
Stellvertreter der Jude Michail Moissewitsch ;
Kaganowitsch  ernannt . Wer sonst als l
Juden!

i
Gouvernement Harrer gesäubert s

Die planmäßige Besitznahme Abessinien? geht
rasch vorwärts . Die italienischen Kolonnen haben
nunmehr das Gouvernement Harrar  mit dem
schwer zugänglichen Ccrcer-Gebirge bis in die
letzten Bergtäler unterworfen : bei dieser Polizei¬
aktion wurden in den letzten zwei Monaten 26 000
Gewehre 26 ,'-i, -nere und 86 leichte Mafchinen-

Göring appelliert an das Landvolk
Am nächsten Sonntag wird von 11 bis 12 llhr

über alle deutschen Sender die Rede Hermann
Göriugs aus dem diesjährigen Reichsbaucrntag
wiederholt.

Reichsminister Kerrl 49 Jahre alt
Pg . Hanns Kerrl,  der Reichs- und Preußische

Minister für die kirchlichen Angelegenheiten und
Leiter der Reichsstelle für Naumordnung . voll¬
endet heute sein 49. Lebensjahr.

Spoetvorschau
Fußball

Kreisklasse 1 — Abt . Nagold
Nächsten Sonntag Wiederholungsspiel

Nagold Gärtringen
Das am letzten Sonntag wegen des Schnee - >

treibens abgebrochene Spiel Nagold - Gärt - !
ringen wird nun am nächsten Sonntag wieder¬
holt . Austragungsort ist Nagold . Die in der
Terminliste genannten Begegnungen Gärtrin¬
gen Herrenberg und Lalw — Nagold werden
auf einen späteren Zeitpunkt verlegt.

lieber das ebenfalls abgebrochene Spiel ^
Altensteig Emmingen !

von dem wir die Meldung brachten , Emmingen j
Hütte auf eine Wiederholung verzichtet , geht i
nun plötzlich das Gerücht um . daß Emmingen s
keinesfalls verzichtet hätte , sondern auf einer >

§ Wiederholung bestehen würde . Es entzieht sich
l unserer Kenntnis , was nun richtig ist und was
i nicht. Sollte das letztere nun zutresfen , so fra-
i gen wir uns . warum dann der durch eine der-
i artige Falschmeldung benachteiligte Verein hie¬

zu nicht Stellung nimmt und dazu beiträgt , die
Oeffentlichkeir auszuklären . Das ist bestimmt ein
besserer Weg . als sich, wie es in einem anderen
Fall (Tabelle !) war . verstimmt in den „Schmoll¬
winkel " zurückzuziehen.

Kreisklasse 2 Abt . 1 Nagold
Effringen Vollmaringen

Effringen will sich gegen Vollmaringen zu
behaupten suchen. Ab 21. 12. bis 10. 1. 37 trirt

i Spielruhe ein . Das Spiel Oberschwandors
j Stammheim findet nicht statt , da Stammheim

seine Mannschaft abgemeldet hat.

Hondek und Verkehr
8tutts » rt « r « » « , „ >. » « - « « , >, « «

Auftrieb:  6 Ochsen, 10 Bullen . 243 Kühe, 19 ,Färsen , 332 Kälber. 792 Schweine.

Ochse«
a- voUfleischige. ausgottiästole

1. jüngere .

10. 12. 8. 12.
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh.

10. 12 8 12.

2. ältere .
bl sonstige vollfleischige . . .
cj fleischige . 35

38 - 40

Kälber
s > beste Mast- und Saugkälber
d> mittlere Mast- u. Saugkälber

56—65
41—55

56 - 65
47 55

ck> gering genährte . . . . . . . c> geringe Saugkälber. 30 - 40 33— 10
Bullen

a> jüngere, vvllfleiichive . . . .
k> sonstige vollfleischige . . .
cl fleischige .

42 42
<j> geringe Kälber.

Schweine
»j Fettschweine über 399 PfL.

1. fette . 56.50
56.50
55.50
54.50
52.50

56.50
Kühe

-»i jüngere, vollfleischiae . . . .
bl sonstige vollfleischiae . . .
cl fleischige .

2. vollfleischige. 56.50
41 - 42
33—88
25—32
12—24

43

40—42
33—38
27—32
l5 —24

43
38

bl 1 vollfleischige 240—300 Pfd.
dl 2 vollfleischige 240—300Psd.
o> vollfleischige 209—240 Psü.

55 .50
54.50
52.50

ckj gering genährte. ckj vollfleischige 160 -200  Pfd. 50,50 .50.50
Färsen  fKalbinnenl

»> vollfleischige, ausge, »ästete .
d> vollfleischige . . ,

s > fleischige 120—160 Pfd.
gl Sauen 1. fett»

— 50,50

2. andere . . . . . .

„Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten . Schwund.
Händlerprovision : demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen ."

Marktverlauf : müßig belebt. Großvieh außer
b-. e- und ck-Kühen, sowie Schweine zugeteilt.
Ausstichtiere über Notiz . Kälber langsam.

Stuttgarter Alcischmarkt. Preise : Kuhsleisch a)

72—75, d) 60—63; Hammelfleisch a) —, bl 86
bis 90, e) —, ckj 70—76; Färsensleisch sl 75— 78:
Kalbfleisch ss 100- 107, b) 88—92; Schweine-

!fleisch b> 74; Bullenfleisch a) 75. '

Marktbericht der Stadtgemeinde Nagold
vom 10. Dezember 1936

Biehmarkt
»attnng: W-fubrSt -k. « M-
Stiere 1
Kühe 8
Rinder und
trächr. Kalbinnen 20
Schmalvieh 7

17
3

380 - 480

300- 560
150—270

5L-

Marktbesuch gut, Austrieb von Vieh schlecht.
Schwetnemarkt Preis pro Paar
Läuferschweine 380 295 30—47
Milchschweine 30 25 >8 —25 „
Zufuhr gut, Handel gedrückt, Mcirktbesuch gut.

Für ein Paar starke Läufer im Gewicht von
ca. 80 KZ wurden 78 iTF bezahlt.
Frachtmarkt . Verkauft:
Weizen 10,30 Ztr . Preis p. Ztr . äL4k 10.50—11.-
Gerste 842 . . „ , „ 10.80
Haber 12,36 , „ „ „ . 8.50- 8.70

Zufuhr gut, alles verkauft Handel lebhaft.
MchstrrFnichtmarkt am Samstag, ! 0 . De ; 986.*

Viehpreife . Biberach:  Trächtige Kal-
beln 370 — 620 . Kühe 450 — 480 , ArbeitZvchsen
400 — 550 . Jungvieh 170— 320 RM . —
l5 a l iv : Kühe 340 —550 . Kalbinnen 305 bis
570 . Zungriiider 120 —286 RM.

Schweinepreife. Biberach : Milch,
schweine 20 — 34 , Läufer 70 — 80 RM . —
>5a l w : Läufer 46 — 111 . Milchschmeine 18
bis 38 RM . — Gaildorf:  Milchschweine
8 - 14  NM.

Aufgehobenes Konkursverfahren . Nachlaß
des in Mm verstorbenen Regierungsrats
Friedrich Benz.

Gestorbene : Friederike Seyfried geb . Mautbetsch.
46 I .. Allmandle.

Das Wetter

Vorhersage für Samstag : Keine beständige
Witterung , etwas milder, Einzelheiten nicht
absehbar.

Druck und Verlag des „Gesellschafters " :
G. W . Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagolt
Hauptschristleiter und verantwortlich für der
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr . K gültig.

DA . XI . 3K: 2825

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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NSDAP . Ortsgruppe Nagold R
Heute Freitag  2V W Uhr -

kttßkSltzlllWMLMttstll . I
Es spricht Gauamtsleiter Pg . Schümm-  D
Stuttgart über Z ^

Teilnahmepflichtig ist die gesamte Parteigenossen- Z -
schaft, die Gliederungen der Partei und die ihr an- V i
geschlossenen Verbände. Die Einwohnerschaft ist D
herzlich eingeladen. Der Ortsgruppenleiter . D
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Noch am gleichen Tag Ihrer Bestellung
drucken wir Verlobungs¬
oder Vermählungskarten
Wir empfehlen Ihnen jedoch, nicht
bis kur; vor Weihnachten zu war¬
ten. Jetzt können Sie unter der
reichhalligen Auswahl Karten in
Ruhe Ihre Euticheidung treffen.
Dabei stehen wir Ihnen gerne be¬
ratend zur Seite.

BuchdruckereiG. W. Zaiser - Nagold
Fernruf 429

! '
' t

Schöuüronn , 16. Dezember .19361909

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Hinscheiden unseres lieben Vaters.
Schwieger- und Großvaters

Friedrich Schaidle
Zimmermeister

erfahren durften , für die zahlreiche Begleitung
von hier und Umgebung , die Trostesworte des
Herrn Pfarrers , den Nachruf und erhebenden
Gesang des Gesangvereins , sagen innigsten Dank

die trauernde« Hinterbliebene«.
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^ Saalbau Traube , Nagold
Samstag , 12. und Sonntag , 13. Dez., abends l9 .30Uhr

großer Gastspielabend des berühmten Zanderkünstlers

LvIIsvIiLni
Programm - Auszug : Sensationelle Vorführungen
magischer Künste — Püänome — Gold und Silber in
der Luft — Indische Fakirspiele — Illusionen — Der
Rosengarten auf der Bühne usw.

Außerdem: Dellachini der Unüberwindliche
in seinen geheimnisvollen Experimenten auf
dem Gebiete des Spiritismus , der Seelen¬
telepathie und Gedankevlefekunst.
3 Stunden Staunen , Lachen und Frohsinn.

Karten : I. Pl . 1 2. Pl . 80 Kinder halbe Preise, FlüchtlingeErmäßigung. — Kassenöffnung lg Uhr

Sonntag nachmittag lS llhr Schüler- u. FamilienvorstellungA

D
D
D
D
D
D
D
D
D
D
D
V
D
S

Ivdkilm-Idkslvk /

' ° Ser IM

^b 430 ^201 S Uhr Film Olympischen Spiele' ' ' ' ^ und
llMt mm8o!llsteo.

Ko. KichkMttN«ßl>ir!
Die Probe beginnt heule zui s
gewohnten Zeit um 20 .15 Uhr !
(Vorbereiluug auf den lilurg
Gottesdienst). n,

8 okirnie
in Krv8ter XnsiVLbl bei

Ser « . Lriotzkuger

Die Gemeiudev
find ausgesordert.

Für diesen Zweck sind 2 Aus - §
gaben Din 4 am Lager . Sie j
enthalten erstklassiges Bücher- j
papier , le cht liniert und tragen
die Präaung „Chronik".

120 Bl . stark, Einband grau Rein
leinen , Farvprägung 3LE 7.—

20V Bl . stark, Einband aniik Rind¬
leder , Goldprägung .öLL 18.—

Bestellen Sie bitte bei
G . W. Zaiser, Nagold

Meine Xachen- ckreuäe machen!
Wis vvär os mit sinsr bübscbsn
Vsss aus porrsilsri ocksr ttristsü?

8ie kincken<1i68e in
^ Zroker ^ usvvski bei

SvrA L i8vI » » >Ä

I' ür ckis lllsinsn:

2um Xleben
b-eZen
^uasckneicken
Mben

Domino / Lolomino
8 irko I s - 8 iguren

von 6.

i
!
!

i

i

I
!

« Silvsrnsn untt Sowsas»
Sonntsg von 1—7 Uttr gsökknsl!

I» -

v »8 ruvsrlsssigs sssekgssvkskt kür guts Osmsnklsickung
Lek « IVIsIrgsl - uncl Siumsnslrsv«

pßorrksim

lichtundurchlässige Papiere
schwarze Papierlaternen
dunkelblaues Cellophan(unbrennbar)
Lampen-Verdunkelungs-Manschette
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MaMte SteNungnlihM
des Ksychlalers

Konnte man bis zum Nachmittag sagen,
daß der Prozcßverlauf einigermaßen sachlich
war, wenn auch die Bemühungen um die
Aufklärung der Hintergründe und Zusam¬
menhänge nicht ausreichend waren und die
Anklageschrift das Gemeine und Niederträch¬
tige der Tat mit keinem Worte berührte , so
verriet das Sachverständigen - Gnt-
achten  des Direktors der kantonalen Ir¬
renanstalt in Chur , Dr . Jörger.  ganz
deutlich die Methode,  durch welche sich
schon vor dem Prozeß die jüdische Presse um
eine möglichst milde Beurteilung
der Tat bemüht hat . Zwar stellte der Sach¬
verständige ausdrücklich fest: „die Unter¬
suchung und Beobachtung ergaben, um es
vorweg zn nehmen, keine Anhalts¬
punkte für das Bestehen einer
gcistigen Erkrankung  im , Sinne
einer Geisteskrankheit (Pshchose). Wir hörten
nichts von Wahnideen , Sinnestäuschungen,
Anfällen oder anderen pathologischen Psh-
chismen". Aber im übrigen ist das Gutachten
weit mehr ein Entlastungsversuch als eine
wissenschaftliche Untersuchung. Es ist eine
Rede mit dem Ziele, Frankfurter als einen
wohlerzogenen jungen Mann zu schildern,
für dessen Tat im weitesten Umfang Ver¬
ständnis am Platze sei.

Diese Methode erinnert uns an die in der
schwarz-roten Shstemzeit in Deutschland be¬
liebte Arbeit der Rechtsprechung, wo man
durch Sachverständigengutachten bekanntlich
die größten Lumpen und Ver-
brecher entschuldigte.  Erinnert sei
nur an den Juden Schlesinger, der seiner¬
zeit bei Leiferde einen O-Zug entgleisen ließ
und der aus Grund des 51  zum Entsetzen
der gesamten zivilisierten Welt durch gemein¬
sames Bemühen des Judentums freigespro-
chen wurde . An diese Tinge werden wir er¬
innert . wenn wir das Sachverständigengut¬
achten Tr . Jörgers mit anhören müssen. Dr.
Jörger möchte Nachweisen, daß für den Mord
rein pshchologiiche Motive Vorgelegen haben.
Die Aussage Frankfurters erklärt dagegen,
daß er aus politischen Gründen  ge¬
handelt hat . Jörger behauptet dann weiter¬
hin, daß eine Depression  Vorgelegen
hätte , die Frankfurter zum Selbstmord brin¬
gen wollte. Dem müssen wir wiederum ent¬
gegenhalten. daß Frankfurter noch
in Davos mit voller Kaltblütig¬
keit  sich allen möglichen Vergnüg un-
gen  hingegeben hatte und in keiner Weise
durch irgend welche Gemütsstimmung auf-
gefallen ist.

.»Die kleine Blume am Wegrande"
Es ist geradezu lächerlich,  mit welchen

Sprüchen und Angriffen aus die
Tränendrüsen des Gerichts  und
Ser Zuhörer Dr . Jörger operiert . Wir
zitieren hier einen Absatz aus seinem Gut¬
achten, mit dem Versuch, bei Frankfurter
eine sekundäre Reaktion nachzuweisen, d. h.
daß er im Zustande der Depressionen stehe.
„Wer man möchte (auf Frankfurter bezogen)
nicht weniger Zweck gehabt haben, als die
kleine Blume an : Wegrande , der doch wenig¬
stens ein Same entfällt , der einem anderen
Wesen zum Dasein wird . Wenn man Ideale
in sich fühlt , möchte man nicht spurlos ver¬
blassen. Wo aber lag diese Kraft , die nicht
unbenutzt vergehen wollte? Im Staat und
in den Idealen seiner Jugend . Für diese
wollte er etwas tun . Dem Judentum
sollte sein Tod etwas nützen  —
es sollte ein Opfer , ein Sinnbild sein. Es
liegt nahe, daß das Aktuellste, das die Juden
berührt , die Judenfrage in Deutsch¬
land.  das Feld sein sollte, aus dem das
Sühneopfer dargebracht wurde ."

Gefühlsduselei ohnegleichen
Kein Jude in der Welt konnte un¬

schuldsvoller und lieblicher von
einem jüdischen Mörder spre¬
chen,  als wie es hier durch Dr . Jörger ge¬
schah, dessen Sachverständigengutachten der¬
artig in Gefühlsduselei  ausartet , daß
wir es als ernsthafte Prozeßunterlage ab¬
lehnen müssen.

Im Anschluß an das Sachverständigengut¬
achten richtete der Vorsitzende mehrere
Fragen an den Mörder  Frankfurter,
dessen Antworten sich möglichst geschickt an
das Sachverständigengutachten anzulehnen
versuchten, die in jedem Satz bewiesen, daß
der Jude für seine Rolle als Affekt¬
täter gut ein geschult  war . Der Vor¬
sitzende fragte : „Haben Sie Beweise für Ihre
Älbstmordabsichten?" Frankfurter : „Be¬
weise habe ich nicht, ich kann es nur immer
wieder erklären ." Der Vorsitzende stellte
dann fest, daß Frankfurter den Plan zur
Ermordung  eines Nationalsozia-
listen schon lange mit sich herum¬
getragen  habe und daß er diesen Plan
sich wochenlang überlegt hat . Im ü-brigen
berührte der Vorsitzende nochmals die Frage,
ob ein Komplott  Vorgelegen habe. Er
beschränkte sich jedoch auch hier nur aus die
m der Anklageschrift festgelegten Unterlagen.

Es kam bei dieser Gelegenheit zur Sprache,
baß Frankfurter gern in jüdischen Familien
verkehrte und insbesondere zu dem Rabbiner
der israelitischen Kultusgemeinde in Bern
enge Beziehungen  hatte . Zum Schluß
des Derhandlungstages bestätigte sich noch¬
mals , daß Franksurter bei seinem Aufent¬
halt in Davos vor der Mordtat keine
Selb st mordabsichten  mit sich hernm-

Zum Mordprozeß David Frankfurter

M»

Slmtskliiger Dr. Friedrich Vriigger,
Chur in dessen Händen die Anklage liegt.

(Weltbild. M.>

Der Verteidiger des Mörders,
Dr. Eugen Curti . Zürich.

(Weltbild. M.)

K-M:

Dr. Kanzoni
leitet die Verhandlung.

(Associated Preß, M.)

Prof . Dr. Krimm,
der Essener Rechtsanwalt, vertritt Frau Gust-
lofss Interessen. (Presse-Bild-Zentrale. M.)
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kusrlojs und sein bester Kamerad
Frau - Jansen, der Stellvertreter Eustloffs. erlag jetzt nach kurzem Krankenlager einer Lun¬
genentzündung. Sein Tod ist ein um so größerer Verlust, als gerade das Zeugnis des Stellver¬
tretenden Landesgruppenleiters für die Tätigkeit Eustloffs. die durchaus im Rahmen der eid¬
genössischen Gesetze blieb, besonders wichtig gewesen wäre. Unser Bild wurde bei einem Marsch
in Konstanz am Vodensee ausgenommen. Link
Franz Jansen.

trug , denn er hatte rn dem vortrgen indischen
Sanatorium , das er während dieser vier
Lage besuchte, einem Arzt gegenüber erklärt,
er beabsichtige, im Frühjahr  als Assi¬
stent in das Sanatorium zu kommen.
Frankfurter erklärte diesen Allsspruch für
eine vorübergehende Träumerei . Wir kön¬
nen nur annehmcn, daß das Gericht die
Methode, die sich Frankfurter und der Sach¬
verständige zurechtgelegt haben, durchschaut
und daß es sich auch durch derartige typisch
jüdische Manöver  keinesfalls in der
Einstellung zur Mordtat beeinflussen läßt.

MMensiiii
siir SMim BolWuilstcii
Erschütternde Berichte aus Amsterdam
und Prag über rote Werbemethoden

Amsterdam, 9. Dezember.
Die Zeitung „Telegraas " berichtet inter¬

essante Einzelheiten über die Werbung für
die internationale Brigade der spanischen
Bolschewisten. In den Kaffeehäusern und
Gastwirtschaften Amsterdams, in denen
Arbeitslose zu verkehren pflegen, machen
Werber den Arbeitslosen verlockende An¬
gebote, als Matrosen auf den Handelsschiffen
der spanischen Bolschewisten Dienst zu neh¬
men. Meistens greifen die Arbeitslosen gern
zu. um wieder Arbeit zu erhalten.

Die Angeworbenen werden dann vom
Hauptquartier der Amsterdamer Kommu¬
nisten nach Baris acicliant. wo sic sick> bei

in Zivil Wilhelm Eustlofs. rechts neben ihm
(Weltbild. M.)

einem gewissenM areeldn  M v n t. 33 Rue !
de les Granges anr Belles, zu melden haben. >
Von dort geht es nach einem Sammelplatz,
ans dem aus gleiche Art angeworvene Leute !
aus last allen europäischen Staaten zu» !
saminenlommen. Erst hier erfahren die Be¬
trogenen. daß sie nicht als Matrosen
auf Handelsschiffen  eingestellt wer¬
den. sondern in der internatio¬
nalen Brignde der spanischen
Bolschewisten kämpfen mü  s s e n.
Viele der so eingefangenen Leute versuchen
dann in Paris zu entfliehen, was jedoch nur
selten gelingt, da sie meist vollkommen mittel¬
los sind. Schweren Herzens lassen sie sich nach
Spanien abschieben. Hier werden sie ganz
gegen ihren Willen in der vordersten Reihe
eingesetzt.

Das Schicksal der nach Spanien gelockten
Holländer , deren Zahl beträchtlich ist. und
unter denen sich auch zahlreiche Familien¬
väter befinden, bleibt, wie „Telegraas " be¬
richtet. völlig ungewiß. Bisher ist es nur
sechs jungen Holländern gelungen, zu ent¬
kommen. Das Blatt warnt mit allem Nach¬
druck vor den gemeinen Methoden der bol¬
schewistischen Sendlinge.

In großer Aufmachung, unter dem Titel
„Tausende  Tschechoslowakei : in den
Reihen der roten spanischen Armee", macht
das tschechisch- oppositionelle Abendblatt
„Prazsky List" Front gegen die „von der
bolschewistisch-anarchistisch-spanischen Regie¬
rung und allen Freunden der roten Armee"
in die Welt gesetzten Tendenznachrichten über
die Unterstützung der spanischen National-
regierung durch das Ausland und erinnert

an die Erklärung des Abgeordneten de Ke-
rillis in; französischen Parlament , wonach
aus Seiten der Bolschewisten in Spanien
12 000 französische Soldaten kämpfen, „Es
ist aber ", fährt das Blatt fort , „auch noch
nicht lange her, daß die Kommunistische
Partei in der Tschechoslowakei beschäftigungs¬
lose tschechoslowakische Flieger anging , in die
Dienste der roten Armee einzutreten, wobei
sie ihnen versprach, daß sie für den Fall des
Todes oder der dauernden Invalidität aus
einen Betrag von 150 000 Kronen versichert
würden . Wieviele Flugzeugführer ans den
Leim gegangen sind, ist nicht bekannt; Tat¬
sache ist, daß in den Reihen der spanischen
roten Armee tatsächlich Freiwillige ans der
Tschechoslowakei kämpien. und zwar viel
m ehr , als man allgemein  a n n e h-
ni e n io ü r d e.

In einer Versammlung der Vertrauensleute
und der führenden Politiker der kommunisti¬
schen Partei kn der Tschechoslowakei berichtete
der kommunistische Abgeordnete Golk Wald
über die Lage in Sowjctrußland , in Spanien
und über die Hilfe, die Sowjetrußland dem
bolschewistischenL-panien angeüeihcn läßt.
Gotlwald, der der Leiter der tschechoslowaki¬
schen Sektion der Komintern ist, sagte wörtlich
folgendes: „Ein großer Verdienst um die Ver¬
teidigung Madrids haben die internationalen
Truppen , inderen R e i h e n a ir d i e t au --
send tschechische Soldaten und
Offiziere dienen.  Besonders die Tsche¬
choslowakei: hatten große Erfolge bei der Ver¬
teidigung Madrids zu verzeichnen. Diese inter¬
nationalen Truppen haben die Nieder¬
geschlagenheit der spanischen roten Truppen be¬
seitigt und „sie zu neuer und stärkerer Offen¬
sive angefenert . Ich erinnere ." erklärte Gott¬
wald, „daß es notwendig ist, weiter Transporte
nach Spanien zu organisieren, denn jeder, der
an den Kämpfen in Spanien teilnimmt, ist für
uns von großer Bedeutung". Dazu bemerkt das
tschechisch-oppositionelle Blatt : „Nicht die Ita¬
liener, nicht die Deutschen und die übrigen
Faschisten kämpfen auf Seiten Francos , son¬
dern gerade umgekehrt: Franzosen und
Tschechoslowakei! in den Reihen der Roten!
Nach Gottivalds heldenmütigem Bekenntnis
kann man über diese Tatsache in keinem Zwei¬
fel sein."

Me Sowjekkransporke nach Spanien
In der Zeit vom 4. bis 7. Dezember liefen

fünf sowjetrusstsche und ein spanischer
Dampfer durch die Meerengen vom schwar¬
zen Meer nach dem Mittelmeer . Während des
gleichen Zeitraumes kehrten sechs leere sowjet-
russische Dampfer in das Schwarze Meer zu¬
rück. Tie auslaufenden Dampfer waren teil¬
weise bis über die Tecks belegt, so daß man
die Umrisse von Tanks und Lastkraftwagen
erkennen konnte. Man beobachtet, daß sowjet¬
russische Dämpier aus der Fahrt nach Spa¬
nien beim Passieren der Meerengen falsche
Angaben machen. Die iür Spanien bestimm¬
ten Dampfer geben als Bestimmungsort mit
Vorliebe Hamburg oder auch italienische
Säten an.

„Aus der Sunkelbeit ins Mt!"
„Times "-Bericht aus dem nationalen Spanien

London. 9. Dezember
Ein Sonderkorrespondent der ..Times " in

Sevilla schildert in einem interessanten Be¬
richt das Leben im nationalen Spanien . Der
Berichterstatter sagt: Wenn man aus den
von den Roten beherrschten Gebieten nach
dem Spanien der Nationalregierung reist, so
hat man den Eindruck, daß man ans der
Dunkelheit ins Licht geht. General Franco
und seine Mitarbeiter haben eine große
Arbeit geleistet, um im Land wieder Ordnung
herzustellen.

Der Gegensatz zwischenM alaga.  wo das
wirtschaftliche Leben zum großen Teil dar-
mederlieat . und Sevilla,  wo mehr Han¬
del als vor den Juli -Ereignissen getrieben
werde und die dauernden Streiks aufgehört
hätten , sei erstaunlich. In den: nationalisti¬
schen Andulasien seien Leben und Eigentum
jetzt sicherer als lange Zeit vorher . Tie Stra¬
ßen seien sauber und ordentlich, der Verkehr
geht geregelt. Das Leben unter der Herr¬
schaft der Nationalisten ist eine weniger miß¬
liche Angelegenheit als früher in dem glei¬
chen Gebiet. Die stärksten Nüttel hätten an¬
gewendet werden müssen, um das zu erzielen.

Der Bericht schildert dann die Maßnahmen
zur Niederzwingung des Kommunismus und
Anarchismus und weist schließlick daraus hin.
daß noch große Arbeit zu leisten fei, um das
Versohnnngswerkzu vollende»

Es war ein Bomber!
Der Absturz des französischen Flugzeuge-

bei Madrid
X Paris . S. Dezember.

Ergänzende Meldungen über den Absturz
eines französischen Flugzeuges 100 Kilo¬
meter nördlich von Madrid , das angeblich
im Aufträge der französischen Botschaft einen
regelmäßigen Dienst zwischen Madrid und
Toulouse versah, stellen fest, daß es ein
Bombenflugzeug  des gleichen Lps
war . wie ihn die spanischen Bolschewisten
verwenden. Das Flugzeug wurde deshalb
von einem nationalen Flieger für eine rote
Flugmaschine gehalten und abgeschossen.

Der „Jour " schreibt dazu u. a.: Das Flug¬
zeug der französischen Botschaft in Madrid
sei ein Militärflugzeug gewesen, genau ge¬
sagt ein Bomber, und zwar ein „Po t e z
5 4". genau von dem gleichen Typ wie das
runde Dutzend Bombenflugzeuge, die heim-
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Ucli an die spanischen Bolschewisten ver¬
schoben worden seien. Die spanischen Natio¬
nalisten . die an Angriffe der ..Potez 54"
gewöhnt seien, machten bei jeder Gelegenheit
Jagd aus diese Maschinen. Das Blatt stellt
weiter die Frage , warum der Luftfahrt¬
minister. der doch auch Zivilflugzeuge zur
Verfügung habe, ausgerechnet ein Bomben¬
flugzeug nach Madrid fliegen lasse, das den
viele» an den Kampfhandlungen teilneh¬
menden Maschinen völlig gleiche. Hierin
läge eine geradezu unwahrscheinliche Un¬
klugheit. die bei den zahlreichen schon früher
gemeldeten Fällen von Flugzeugschumgge!
nach dem roten Spanien gebieterisch die
Frage nach der Verantwortlichkeit stelle.
Zo« Menschen stürzten in den Mler
Furchtbares Unglück in Portugal — Bisher

4V Tote und 150 Verletzte geborgen
Lissabon. 9. Dezember.

In der Stadt Porto de Moz  hatten
fleh anläßlich einer katholischen Jugend¬
kundgebung etwa 500 Menschen im ersten
Stock eines erst vor kurzem fcrtiggestellten
Schulgebäudes versammelt. Im Verlaus der
Feierstunde br a ch plötzlich der Boden
durch  und die Anwesenden stürzten ui die
Tiefe. Der Umfang der Katastrophe war
iurchtbar . Bis Mittwoch früh konnten 4 0
Tote geborgen  und identifiziert wer¬
den. 150 Versammlungsteilnehmer wurden
schwer verletzt in die Krankenhäuser einge-
liesert. Die Regierung hat weitgehende Hilfs¬
maßnahmen sür die Hinterbliebenen und
Verletzten eingeleitet.

§3 singt und spielt in London
London. 9. Dezember

Tie Landesgruppe der NSDAP , für Groß-
britaunien und Irland hatte für Dienstag¬
abend die deutsche Kolonie und ihre eng¬
lischen Freunde zu einem Sing - und Tanz¬
abend eingeladen. Die Spielschar des Ge¬
bietes Nicdersachsen der Hitler-Jugend war
zu einem Gastspiel gewonnen worden, das
gleichzeitig den Abschluß einer mehr¬
wöchigen England - Reise  bildete,
und ihre Darbietungen . Musik der Hitler-
Jugend . deutsche Volkstänze und Volkslieder,
wurden mit starkem Beifall ausgenommen.
In einer Pause wurde mit gutem Erfolg eine
Sammlung für das WHW. durchgesührt. an
der sich der Gesandte Woermann und alle
rührenden Persönlichkeiten der deutschen
Kolonie beteiligten.

Entsetzliches ünglück in Crondon
de la Cierva und ein schwedischerAdmiral

unter den 14 Todesopfern
London. 9. Dezember.

Ein Verkehrsflugzeug der holländischen
Luftlinie (amerikanischer Douglas -Typ), das
Croydon am Mittwoch um 11.30 MEZ . in
Richtung Amsterdam verlassen hatte , stürzte
eine halbe Minute nach seinem Abflug
brennend ab.  An Bord des Flugzeuges
befanden sich 14 Passagiere und die drei¬
köpfige Besatzung. Das Flugzeug siel aut
das Dach eines leeren Hauses, das m
Flammen aufging . Vorher beschädigte es
noch zwei andere Häuser. Aus der Maschine
schossen Flammen in Länge von 10—15
Meter. Von den siebzehn Personen sind
vierzehn getötet  worden . Unter den
drei Ueberlebenden soll sich ein Deutscher
namens Walter Schubert <?) befinden.
Die beiden anderen sind der Funker van
Bemmel  und die Stewardeß Bougert-
m a n. Den dreien gelang es. kurz bevor die

Maschine auf den Boden aufprallte , ab-
zusPringen:  sie sind aber alle drei
schwer verletzt. Es gilt jetzt auch als ziem¬
lich sicher, daß sich unter den Toten der
schwedische Admiral Lindmann
und der Erfinder des Windmühleuslugzeuges
de la Cierva  befinden.

Ser iii-We Vampir-es Burgen-
lan-es kommt hinter Kerkermauer«

Ter Bürgermeister wußte von nichts
Wien. 9. Dezember.

Der Prozeß gegen den jüdischen Arzt Dr.
Segall.  der in der burgenländischen
Ortschaft Draßmarkt eine regelrechte A b -
treibungsklinik  errichtet hatte , ging
Mittwoch zu Ende. Ter jüdische Volksschäd¬
ling wurde zu vier Jahren schweren
Kerkers und Landesverweisung
verurteilt . Im Lause des Prozesses waren
haarsträubende Dinge zutage gekommen. Es
stellte sich u. a. heraus , daß die Verbrechen
des Tr . Segall einen derartigen Umfang
angenommen hatten , daß m mehreren Be¬
zirken des BurgenlandeS ein st a r ke r Ge-
b u r t e n r ü ckg a ii g zu beobachten war.
Das Benehmen des Angeklagten war ein
Kapitel für sich. Er b e s ch>m pite  Richter
und Staatsanwalt , verhöhnte die
Religion nnd die arische Rass  e.
Das Treiben des Juden , der übrigens auch
zahlreiche Frauen mißbraucht hat . war nicht
zuletzt durch die unbegreifliche Passivität des
Bürgermeisters möglich, der. wie der Vor»
sitzende feststellte, von all diesen Vorgängen
in seiner Gemeinde angeblich nichts
wußte.

Frankreichs Arbeitgeber klagen
Die erste Anzeige beim Staatsanwalt

wegen Fabrikbesetzung
Paris , 9. Dezember.

Der Arbeitgeberverband der Metallindustrie
des französischen Departements Loire hat sich
nunmehr entschlossen, beim Staatsanwalt
Klage wegen der Besetzung der französischen
Waffen- und Fahrradmanufaktur in St.
Etienne durch die streikende Belegschaft und
der zwölfstündigen Einschließung der Direk¬
toren und leitenden Persönlichkeiten ein¬
zureichen. Unter Berufung aus die Gesetze
wird der Staatsanwalt ausgefordert , die
verantwortlichen Ausrührer zu bestrafen.

Man darf begierig sein, welchen Erfolg
diese Klage hat.

ZayanWe Arbeiterverbünöe feiern
Tokio, 9. Dezember.

Ain Dienstagabend veranstalteten 2000
Mitglieder der nationalen Arbeiterverbände
einen Fackelzug zur Feier des deutsch-japani¬
schen Abkommens. Der Zug bewegte sich
durch das Negierungsviertel am Außenamt,
an Kriegs- und Marineministerium vorbei
zur deutschen Botschaft und dann zum Kaiser¬
palast . wo drei ..Banzais " ausgebracht
wurden.

Vor der deutschen Botschaft wurden An¬
sprachen gehalten, in denen die Genugtuung
über das Abkommen und die Hoffnung auf
eine erfolgreiche Zusammenarbeit zum Aus¬
druck gebracht wurden . Für den erkrankten
Botschafter dankte Botschaftsrat Dr . Noe-
bel  den japanischen Arbeitern für die Be¬
weise ihrer freundschaftlichen Gesinnung, die
um so freudiger empfunden wurde, da sie
gerade den in der deutschen Arbeitsfront
zusammengeschlossenenArbeitern des neuen
Deutschlands gelte.

Dr. Hjalmar Schacht:

.JemWmld-« zs
geringe»Lebeisros«'

Der Reichsbankpräsident bei der
Hundertjahrfeier des Vereins sür Geo¬
graphie und Statistik

Frankfurt a. M.. 9. Dezember.
Bei der Festsitzung aus Anlaß der Jahr¬

hundertfeier des Vereins sür Geographie
und Statistik in der Aula der Frankfurter
Universität , in der die Eduard -Rueppell-
Mcdaille an drei der bekanntesten Asrikafor-
scher: Pros . Dr . Erich O b st-Hannover , Pros.
Lr . Fritz Jaeger -Basel und Pros . Dr.
Klut  e-Gießen verliehen wurde , hielt Ncichs-
bankprüsident Dr . S cha cht eine Ansprache,
m der er u. a. aussührte:

Wir sind ein Land, das aus zu geringem
Raum eine zu große Bevölkerung hat . Als
ich einmal kürzlich mit einem ausländischen
Diplomaten über diese Tatsache sprach, gab
dieser Menschenfreund nur den Rat . dann
möchte doch das deutsche Volk seine Gebur¬
ten verringern . Diese Auffassung widerspricht
den primitivsten Grundsätzen der göttlichen
Weltordnung . Es ist nur eine Zufalls-
ironie.  wenn dieses gleiche Land zu den
Ländern gehört, die sür ihre eigene Bevöl¬
kerung vielleicht die größten Raum - und
Lebensmöglichkeiten besitzen. Ich halte die
willkürliche Beschränkung der Bevölkernngs-
zunahme so lange für ein Verbrechen gegen
Gott und Natur , als die Erde insgesamt
Möglichkeiten der Ernährung sür die darauf
wohnenden Menschen bietet.

Durch den Krieg hat Deutschland 10 v. H.
seiner Bevölkerung, aber 13 v. H. seiner
Fläche verloren . Es sind in erster Linie
landwirtschaftliche Ueberschußgebiete. die
Deutschland hat abtrcten müssen. Es ist
ga n z eindeutig z u b e w e i s e n, d a ß.
w e n n d a s T e u t s che N e i ch in s c i n e n
V o r kr i e g s g r c n z e n noch b e st ü n d e.
die Ernährungslage des deut¬
sch e n V o l ke s n i cht nur gesichert,
sondern daß darüber hinaus
eine M e h r e r z e u g n n g an Getreide
und Kartoffeln möglich wäre,  die
auch die F u t t e r m i t t e l n o t.  unter der
Deutschland heute leidet, praktisch be-
scitigen  würde . Diese Tatsachen zeigen
gerade, daß die erwähnten Kricgsverluste
das Deutsche Reich an einem Punkte getrof¬
fen haben, der mit Naturnotwendigkeit ein
revolutionierendes Element der europäischen
Lage bleiben wird , wenn nicht Abhilfe ander¬
weitig geschaffen wird.

Ter deutsche Mensch kann dem deutschen
Boden , der ihm zur Zeit gegeben ist. die
volle Ernährung für das deutsche Volk nicht
abringen . Ganz anders liegt dies bei unse¬
ren europäischen Nachbarn. Wenn der
„Daily Telegraph " z. B. die Bevölkerungs¬
dichte von Polen mit 82,7 Einwohnern aus
den Quadratkilometer kürzlich als hilfs¬
bedürftig anerkannte — was muß er dann
gegenüber der Bevölkerungsdichte des Deut¬
schen Reiches von 140 Einwohnern auf den
Geviertkilometer in Aussicht nehmen?

Auf die Mangellage in der industriellen
Bedarfsdeckung des Deutschen Reiches näher
einzugehen, ist nicht nötig. Die fossilen Treu¬
händer . die noch nicht bemerkt haben, daß
sich von Zeit zu Zeit die Weltwirtschaftslagc
zwangsläufig ändert , behaupten immer, daß
es ja nur an Deutschland läge, genügend
Waren zu entsprechend billigen Preisen ans
Ausland zu verkaufen, um dagegen alle er¬

forderlichen Rohstoffe einzukaufen. Dic ' e
Ansicht ist eine Albernheit.  E ?>ist
nun einmal in der Wirtschaftspolitik so. daß
sich die Menschen nicht nach den Theorien
sondern die Theorien nach de n
Menschen richten müssen.  D»
deutsche Außenhandel sieht sich durch die
Maßnahmen der übrigen Negierungen
außerstande , seine Waren in beliebigem llm-
iange im Auslande abzusetzen. Es wird im¬
mer so sein, daß der Außenhandel eines Len.
des nicht nur von den eigenen Fähigkciten
sondern auch von dem Willen der ausiu-h-
menden Märkte abhängig ist.

W ü rden dem Deutschen Rei ch-
'eine Kolonien heute nicht no ch
vorent h a lten . so würde es mit deut¬
scher Arbeit und mit Einsatz von Kapital
und Kredit in deutscher Währung die Ent¬
wicklung der kolonialen Rohstofferzettgung
mit größtem Nachdruck in die Hand nehmen
und unendlich viel mehr Nahrungsmittel
und Rohstoffe schassen, als die? heute trotz
inzwischen eiugetretener Entwicklung unter
der Mandatsherrschaft der Fall ist.
Deutschland hat einen zu gerin¬
gen Lebensraum sür leine  B e o ö l-
ke r u n g. Durch handelspolitische Abma¬
chungen irgend welcher Art kann eine Sicke-
rung der Erhaltung deS deutschen Volkes
nicht erfolgen. Tie Zuteilung kolo-
nialen Raumes ist die gegebene
Lösung der bestehenden Schmie-
rigkeiten!

Msorgezögling als Bran-Wter
Stuttgart . 9. Dezember. Ter 18jährige

Ernst Kleiuhans  von Braunsbach,
Kr. Künzrlsau . wurde von der Ersten Straf¬
kammer wegen eines Verbrechens der vor¬
sätzlichen Brandstiftung zu drei Jahren
Gefängnis  verurteilt . Der vom Jugend¬
gericht wegen Diebstahls bereits wiederholt
mit Gefängnis vorbestrafte Angeklagte war
als Zögling in der Fürsvrgeerziehuugs-
anstatt Schönbühl bei Grunbach i. R. unter¬
gebracht. Weil es ihm dort nicht gefiel —
er fühlte sich und andere Zöglinge angeblich
schlecht und ungerecht behandelt — beschloß
er, seine Entfernung aus der Anstalt durch
eine B r a u d st i f t u n g zu erreichen, aus
die Gefahr hin , dafür wieder iuS Gesäugnis
zu kommen .Er zündete deshalb am Abend
des 24. Oktober den H e u st v ck über den
Stallungen mit einer K erzc  an , 'vorauf er
zur Alarmglocke lies und Sturm läutete . An
den Bergungsarbeiten beteiligte er sich mit
großem Eifer , um den Verdacht der Täter¬
schaft von sich abzuleuken. Der Heustvck
brannte bis auf die Stallung nieder: das
Vieh konnte gerettet werden. Ter G e s a m t-
s ch aden  belief sich auf rund 16000
N c i chs m a r k. Da der Angeklagte von der
Anstaltsleitung in bezug auf Führung und
Leistungen ein gutes Zeugnis ausgestellt be¬
kam. sowie auch in Anbetracht seiner Jugend¬
lichkeit. ließ ihm die Strafkammer mildernde
Umstände zukommen, die ihn vor dem Zucht¬
haus bewahrten.

Stuttgart . 9. Dez. (Wer kennt den
Toten ?) Am Dienstag wurde auf der
Bahnlinie Ludwigsburg —Asperg ein unbe-
kannten Mann , der sich vom Zug überfahren
ließ, tot ausgefunden. Beschreibung: 23—25
Jahre alt . 1.65 bis 1,70 Meter groß , dunkel¬
blonde Haare , gute Zähne , bleiches, einge¬
fallenes Gesicht, trug grauen Mantel , hell¬
grauen Anzug, schwarze Lackhalbschuh«
Göße 43—44. graue Tuchgamaschen, weißen
Stofskragen , rötliche weißgesprenkelte Kra-
Watte und ein seidenes Ziertuch, mit dem

Nrheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz , München

Marit wird schon wieder irgendwo austanchen, dachten
sie und lachten und kicherten in Erinnerung an die eigenen
Erlebnisse, die jetzt schon so weit zurücklagen.

Eberhard Illing erwies sich als hervorragender Fahrer
und es geschah auch nicht das allergeringste Unglück. —
Wie Giro staunend hervorhob.

42 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Ein kleiner Streit beim Einsteigen war bald behoben.

Der Doktor war nämlich der Ansicht, daß Gitta sich zu
Eberhard Illing setzen solle, da er doch eigentlich ihr
Lebensretter sei, und außerdem könnte sie ihn beim
Steuern des Wagens unterstützen. Allein seine Neben¬
absicht war allzu durchsichtig und diesmal erhoben die
1 ungen Damen , wiederum leicht errötend , mit verschämter
Gebärde Einspruch. Es blieb darum dem listigen Doktor
nichts übrig , als seinerseits diesen Platz einzunehmen und
Guro und Gitta die Rückplätze zu überlassen.

Pfeilschnell ging es nun durch das schöne Land , vorüber
an üppigen Wiesen, an herbstbunten Wäldern . Zuweilen
kreuzten sie einen munteren Bach, an dessen Ufern knor¬
rige Weidenstämme absonderliche Gestalten darzustellen
schienen.

In der Ferne begrenzten bläuliche Bergketten, sanft
geschwungen, den Blick.

Dann kamen sie wieder durch freundliche Dörfer mit
zierlich bemalten Häusern, deren Fenster im Schmuck der
Levkojen und Nelken prangten . Hühner flatterten schreiend
zur Seite , Gänse schnatterten und die Kinder begrüßten
oen hurtigen Wagen mit fröhlichem Zuruf und lebhafter
Erörterung über seine Herkunft, seine Art und Stärke.

Guro und Gitta empfanden über all dies ein kindliches
Vergnügen und nur ein einziger Gedanke goß Tropfen
von Wermut in den Becher der Freude . Wo war Marit?

Aber sie trösteten sich und hofften und waren bald wieder
guter Dinge.

Dabei mußte er sein Augenmerk nicht nur auf die Fahr¬
bahn richten, auf die Winkelzüge der Straße und der Dors-
gassen, auf die Tücken des Federviehs und der störrigen
Kühe, auf die bellend aus irgendeinem Schlupfwinkel her¬
vorstürzenden Hunde, die Unbedachtsamkeitder alten Weiber
und den Trotz der die Fahrbahn behauptenden Fuhrleute,
nein , er mußte auch immer wieder Guro , Gitta und dem
Doktor als Dolmetscher oder Fremdenführer dienen, eine
vielseitige Tätigkeit , die er jedoch mit dem größten Ver¬
gnügen ausübte.

Nachdem sie soeben wieder ein Dorf durchfahren hatten,
begann der Fahrer ohne ersichtlichen Grund langsamer zu
fahren . Man näherte sich einem einsam gelegenen statt¬
lichen Bauernhof . „Poschingerhof" stand ans der Ortstafel.

Hans Hofer, der von Zeit zu Zeit wegen mangelnder
Sprachkenntnisse freundliche und liebevolle Blicke znrück-
warf und sie durch fröhliches Znnicken wirksam machte,
hielt es sür angebracht, die Mädchen mit Eifer auf dieses
wundersame Baudenkmal und seine Einfügung in die
heitere Landschaft aufmerksam zu machen.

Auf den Wiesen gleich daneben arbeiteten muntere,
fleißige Menschen, Männer und Frauen . Ein malerischer
Alter , groß und stark, mit wolligem Vollbart , das Haupt
von einem breitrandigen Hute gegen die Sonne geschützt,
führte die Arbeit an . Ein junger , hochgewachsener, sehniger
Mann saß aus einer von zwei schönen Pferden gezogenen
Maschine, die wirbelnd das geschnittene, dürr werdende
Gras umeiuanderwarf ; ein zierliches, schlankes, schmuck
aussehendes Mädchen in weißer Schürze handhabte die
hölzerne Gabel , als arbeite es eben nur zum Vergnügen.

Mit Wohlgefallen blickten die Insassen des Wagens auf
die Fleißigen.

Plötzlich stieß Gitta mit ihrer knabenhaften Stimme
einen Hellen Ruf des Staunens aus.

„O herrsch, das ist ja Marit , die dort das Heu wendet !"
Guro konnte nicht anders . Sich vorbeugend , schüttelte

sie von hinten den Doktor kräftig an der Schulter . „Halt!
Halt ! Dort drüben ist Marit !" ,

Ssssssssss! Der Wagen hielt mit starkem Ruck. -
„Marit ! Marit !" schrien Guro und Gitta , daß es weit¬

hin über die Felder klang, und winkten wie toll.
Die beiden Herren , Hofer und Illing , blinzelten sich

verstohlen zu: das hätte also diesmal geklappt!
Derweil aber hatten Guro und Gitta schon die Wagen¬

türe aufgestoßen. Im nächsten Augenblick waren sie drau¬
ßen, rannten mit flatternden Röcken über die Wiese, als
hätten sie sich vorgenommen , einen Wettlauf zu ver¬
anstalten.

Drüben stockte die Arbeit , schauten sie verwundert her¬
über . Der kräftige, ältere Mann hob die Hand über die
Augen , um besser sehen zu können. Und o Wunder , das
Mädchen mit der weißen Schürze warf die Gabel weg, riß
das Kopftuch herunter und begann gleichfalls zu rennen,
daß die muscheligen Haare im Winde flogen.

„Guro ! Gitta !"
Schon waren sie alle drei beisammen und umarmten

und küßten sich so emsig und unbekümmert um ihre ganze
-Umgebung, als wären sie allein auf der Welt.

Allmählich merkten Poschinger alt und Poschinger jung,
daß hier etwas Seltsames geschehen war , ließen ihre Arbeit
im Stich und kamen zögernd näher.

Eberhard Illing behauptete später , Doktor Hofer habe
Tränen der Rührung in den Augen gehabt, was dieser
bestritt mit dem Bemerken, in Eberhard Illings Gesicht
habe etwas gezuckt. Poschinger alt aber hatte wirklich
feuchte Augen und nur Markus Poschinger, der junge, sah
gedrückt und beinahe bestürzt ans.

(Fortsetzung folgt )
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stnqestickten Namen „Erwin ". In den
Taschen des Toten befanden sich zwei Schlüs¬
sel, vermutlich Hausschlüssel und Zimmer¬
schlüssel, sowie eine Sonntagsrückfahrkarte
Stuttgart —Ludwigsburg vom 6. 12. 1936.
Dachdienliche Mitteilungen zur Feststellung
der Persönlichkeit werden erbeten an die
Staatliche Kriminalpolizei , Kriminalpolizei,
leitstelle Stuttgart . Büchsenstraße 37. Zim-
mer 80. wo auch Lichtbilder des Toten ange-
sehen werden können. .

BewerbungenW-jMjzierslaufMn
Im Zusammenhang mit den die Ver¬

kürzung der Schulzeit betreffenden Maß¬
nahmen werden die derzeitigen Unterprima¬
ner bereits im Jahre 1937, die derzeitigen
Tbcrsekundaner bereits im Jahre 1938 von
dm Schulen entlassen. Nachstehend werden
daher die Fristen bekanntgegeben, in denen
sie Bewerbungsgesuche um Uebernahme in
Sie Ostizierslausbahn , einschließlich Sanitäts-
und Vetcrinäroffizierslaufbahn des Heeres,
Ser Kriegsmarine und der Luftwaffe von
»en Unterprimanern und Obersekundanern,
Sie eine dieser Laufbahnen einschlagen
wollen, eingereicht werden müssen.

1. Für derzeitige Unterprimaner  erfolgt
»ie Einstellung als Fahnenjunker beim Heere und
bei der Luftwaffe oder als Offizieranwärter bei
»er Kriegsmarine oder als Fahnenjunker im
Laiütäts - oder Veterinärkorps am 1. Oktober
1987. Die Vorlage der Bewerbungsgesnche hat
baldigst — spätestens jedoch bis 15. Januar 1937
— zu erfolgen.

2. Für derzeitige Obersekundaner  erfolgt
Sie Einstellung für eine der unter 1. ausgeführten
Laufbahnen am 1. Oktober 1938. Die Bewerbungs¬
gesuche sind einzureichen:

Beim Heere in der Zeit voni 15. Januar bis
ZI. März 1937, bei der Kriegsmarine in der Zeit
vom 15. Januar bis 31. Mai 1937, bei der Lnft-

I wafsc in der Zeit vom 15. Januar bis 30. April
>937.

Bewerbungsgesuchc , die nicht innerhalb der
vorgeschriebenen Fristen eingereicht sind, können
nicht berücksichtigt werden . Die näheren Bestim¬
mungen, die bei der Bewerbung beachtet werden
müssen, find auf Merkblättern zu ersehen, die

a) für die Offizierslaufbahn im Heere bei den
Wehrbezirkskommandos,

b) für die Offizierslanfbahn in der Kriegs¬
marine bei der Inspektion des Bildungswesens
Ser Kriegsmarine , Kiel.

e) für die Offizierslanfbahn in der Luftwaffe
bei den Wehrbezirkskommandos und auch bei der
Annahmestelle für Offiziersanwärter der Flieger¬
truppe, Berlin NW . 40, Kronprinzenufer 12,
Erdgeschoß, sowie bei allen Truppenteilen der
Luftwaffe,

ck) für die Sanitätsofsizierslaufbahn bei den
Wehrbezirkskommandos und bei der Militärärzt-

I lichen Akademie. Berlin NW . 40, Scharnhorst-
strahe 35,

s) für die VeterinüroffizierSlausbahn bei den
Wehrbezirkskommandos und auch bei den Korps-
veterinären zu erhalten sind. Ausdrücklich wird
darauf hingewiesen , das; für Vorlage der Be¬
werbungsgesuche nicht die in den Merkblättern
angegebenen Fristen , sondern nur die vorstehend
aufgesührten Gültigkeit haben.

Falls es einem Bewerber nicht möglich ist. die
dem Gesuch beizufügendcn Perfonalpapiere , Ur¬
kunden usw. so rechtzeitig zu beschaffen, daß er
sein Gesuch innerhalb der vorgeschriebenen Frist
einreichen kann, so ist das Gesuch trotzdem frist¬
gerecht vorzulegen mit dem Bemerken, daß die
fehlenden Unterlagen sobald als möglich nach¬
gereicht werden.

Vor der Einstellung hat jeder Bewerber seine
Arbeitsdienstpflicht abzuleisten . Eine Meldung
hierfür seitens des Bewerbers ist nicht erforder¬
lich. Die Anmeldung zum Arbeitsdienst wird
durch die Wehrbezirkskommandos veranlaßt.

BMweihmKteli am 21. Dezember
Die Dolksweihnachten für die vom Winter¬

hilfswerk betreuten Volksgenossen und deren
Kinder finden am Montag , 21. Dezember.
19 Uhr statt . An den Feiern nehmen neben
den Betreuten nur die Hoheitsträger der
Partei , die Helfer des WHW. und die
Sammler der Jugend teil. Aus einer Ber¬
liner Feier wird die Rede von Dr . Goeb¬
bels  in alle örtlichen Feiern durch den
Rundfunk übertragen . In dieser Stunde
beschert das ganze deutsche Volk seine hilfs¬
bedürftigen Volksgenossen. Die Festräume
werden mit großen Lichterbäumen und
Hakenkreuzfahnen geschmückt sein.

Die großen Geschenke  an die Be¬
dürftigen werden wiederum durch Politische
Leiter, NSV .-Walter und SA .-Männer in
die Wohnung gebracht. Bei der Feier wird
der Weihnachtsmann die anwesenden Kin¬
der mit kleinen Geschenken,  Süßig¬
keiten, Lebkuchen und Spielzeug erfreuen und
dabei keines vergessen. Das ganze deutsche
Volk aber wird an dieser Volksweihnacht
mit innerer Anteilnahme teilnehmen und
sich verbunden fühlen in echter Schicksals-
gemeinschaft.

Stlmwische Tage- Ln drei Stunden
Die unvergeßlichen Tage der Olympischen

Kämpfe werden in der nächsten Woche im
Deutschen Rundfunk zu neuem Leben erweckt
werden. Von dem, was damals als gespro¬
chenes Wort über die Sender ging, ist jetzt
ein Auszug hergestellt worden , der alle Ent¬
scheidungskämpfe und Ergebnisse zusammen¬
saßt. Diese ausgewählten Schallplatten sol¬
len als historisches Dokument für alle Zei¬
ten erhalten werden. 6613 Schallplatten sind
von den Geschehnissen der Olympischen Tage
geschnitten worden ; es würde säst 14 volle
-Tage zu 24 Stunden in Anspruch nehmen.

NagolLer Tagblatt „Der Gesellschafter"
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Vogelgleich schwebt Birger Ruud zu Tal
Ausnahme ; R .P .L. Amlsleitung Film.

„Spart und Soldaten"
Der Film der Wehrmacht

Zusammen mit dem Winter -Olympia -Film
„Jugend der Welt " kommt , wie die Gaupro - ;
vagandalcitung , Hauptstelle Film , miiteilt , der !
Film der Wehrmacht „Spore und Soldaten " am !

i Samstag und Sonntag in den Löwenlichtfpielen !
>;» r Aufführung , Dieser Film gibt einen aus - ;
gezeichnete Einblick in das sportliche Schu-

! lungswesen der neuen deutschen Wehrmacht . !
i Ter im Aufträge des Reichskriegsministeriums ;
j durch die Heeressportschule Wilnsdorf in über !

einjähr . Arbeit hergestellte Film ist der Groß - ;
film des Sports . In 3 großen Sportschulen i
der Wehrmacht , in Wilnsdorf (Heer ) Spandau !
(Luftwaffe l und Flenskmrg -Mürwick (Marines ^
werden die Heeressportler ausgebildek . Zuerst (
wird Körperbeherrschung gelernt , dann folgen !
Gewandtheit und Abhärtung nach. Aus der Be - §
herrschung der primitiven Disziplinen entwickelt ;
sich das Kampfziel , entwickelt sich die Meiste - !
rung der einzelnen Sportarten . Was bei Eym - ^
nastik, Springen und Laufen gelernt ist, wird ^
beim Handball und Keländelauf verwendet . !
Man sieht beispielsweise beim Läufer die Tech- !
nik genau , man sieht beim Sspringer Absprung

in den Löwenlichlspielen
Körperhaltung in der Luft und bei der Lan¬
dung . Man sieht beim Eebirgskletterer die Fin¬
ger , die sich einzeln Stützpunkte suchen,

Ihre letzte Auswertung erhält die sportliche
Leistung im Einsatz der Truppe im Gelände.
Voraussetzung für das rasche Instellunggehen,
das Nach-vorn -bringen der leichten MGs ., das
Klettern im Gebirge mit Gepäck und Aus¬
rüstung ist das vollständige Beherrschen des Kör¬
pers , Dieselben Vorbedingungen gelten für das
Manöverieren der Luftwaffe und Len Dienst
bei der Kriegsmarine,

Sportlehrer Hermann Westerhaus hatte die
sportliche Gestaltung und Leitung die filmische
Gestaltung war Hans F , Wilhelm übertragen.
Für Musik und Komposition zeichnet Winning.
Verantwortlich für die Kamera ist P , Escheidl.
Als Sprecher war Karl de Vogt tätig.

Alles in allem ist über den Film zu sagen,
daß immer das Wesentliche erfaßt und filmisch
gestaltet wurde . Man hat sich auch bei dem
Bsgleittext darauf beschränkt, nur das unbe¬
dingt notwendige sprechen zu lassen ; gerade
dadurch wirkt der Film besonders eindringlich.

wollte man sic hintereinander abspielcn. Aus
diesem gewaltigen Material wurde bas wwü¬
tigste heransgesucht ; 51 Platten sind zum
Schluß übrig geblieben, von denen nun aufs
äußerste znsammeugepreßt in drei Stunden
das Bild der Geschehnisse abgespielt werden
wird . Stoch einmal werden uns Taumel und
Leidenschaft dieser Tage erfassen; feierlich
verhallen zum Schluß die Schläge der gro-

! ßen Olympia -Glocke. Tieie außergewöhnliche
Sendung geht in den Tagen vom 14, bis 18.
Dezember von 19 bis 22 Uhr nacheinander
über die verschiedenen Reichssender, am 14.
Dezember auch über den Deutschland-Sender.

UMle.MMrislea.DruWWeii
Die pressegesetzlichen Bestimmungen

Ser Verbreitung

Die Landesstclle Württemberg des Neichs-
ministeriums für Volksausklärung und Pro¬
paganda und die Geheime Staatspolizei
verweisen erneut ans nachfolgende Bestim¬
mungen:

Aus jeder Druckschrift, die zur Verbreitung
bestimmt ist, muß der Drucker n n d Ver¬
leger angegeben sein (Pflichteindrnck oder
Impressum ).

Als „Verbreitung " gilt auch das Anschlä¬
gen, Ausstellen oder Äuslegen. In den Fäl¬
len, in denen ein Verleger nicht tätig wird,
also beim Vertrieb der Druckschrift durch
Herausgeber oder Verfasser, genügt an Stelle

> des Verlegers die Angabe dieser letzten Per¬
son. Benannt werden muß grundsätzlich
eine Einzelperson, nur bei Drucker und Ver¬
leger (nicht also wenn Selbstvertrieb vor¬
liegt, beim Herausgeber oder Verfasser) ge¬
nügt die Angabe einer handelsgerichtlich
eingetragenen Firma.

Aus den hiernach erforderlichen Angabe»
muß unzweideutig die Eigenschaft der be¬
treffenden Person (als Drucker, Verleger
bzw. Verfasser oder Herausgeber ) hervor¬
gehen. Es muß also z. B. heißen: Druck Max
Maier . Verlag Otto Müller ; oder: Druck
und Verlag : Mar Maier . Nicht genügt da¬
gegen eine Angabe wie: „Verantwortliche:

i Max Maier ."
An 8 geno  m ni c n von diesen Vorschrst-

ten sind lediglich solche Druckschriften, die
nur zu Zwecken des Gewerbes (z. B. Rech¬
nungen , Preisschilder . Kataloge , Reklame¬
plakate ohne jeden Zusatz) und Verkehrs
(z. B. Frachtbriefes oder des Häuslichen und
geselligen Lebens (z. B. Visitenkarten) dienen.

Von Bekanntmachungen , Plakaten und
Ausrufen, welche öffentlich angeschlagen, aus¬
gestellt oder auf Straße , öffentlichen Plätzen
oder anderen öffentlichen Orten unentgelt¬
lich verteilt werden sollen, muß . sobald der

^ Anschlag, die Ausstellung oder die Verbrei¬
tung beginnt , ein Exemplar an die Orts¬
polizeibehörde des Ansgabe¬
orts  unentgeltlich abgeliefert werden.

Schuldhafte (vorsätzliche oder fahrlässige)
Zuwiderhandlungen sind strafbar.

Der Verleger hat von jeder Nummer
(Heft, Stück) einer periodischen  Druck¬
schrift, sobald die Austeilung oder Versen¬
dung beginnt , ein Stück an die Polizei¬
behörde des Ausgabeortes unentgeltlich ab¬
zuliefern. (Pflichtstück oder Pflichtexemplar ).
Periodische Druckschriften im Sinne des
Pressegesetzes sind Zeitungen und Zeitschrif¬
ten, welche in monatlichen oder kürzeren,
wenn auch nur nnredelmäßigcn Fristen , er¬
scheinen.

Schuldhastc Zuwiderhandlungen sind straf¬
bar.

Verlegern (Herausgebern ), Truckern und
Verbreitern wird die sorgfältige Beobachtung
dieser Bestimmungen im eigenen Interesse
zur Pflicht gemacht. Bei Verstößen wird zu¬
künftig nach Maßgabe der gesetzlichen
Strasvorschristen eingeschritten werden.

WMmstern
wirtschaftlich gesichert

Tic NS .-Schwestern erhalten für ihre Ar¬
beit ein Monatsgehalt , das sich den Dienst¬
jahren entsprechendvon NM. 35.— bis 65.—
staffelt. Dazu kommt für die Krankenhaus¬
schwestern freie Station , also Wohnung,
Verpflegung und Wäschereinigung. Die Ge¬
meindeschwestern erhalten eine vollständig
eingerichtete Wohnung , die aus mindestens
zwei Räumen besteht und so ausgestattet
wird , daß die Schwestern dort Erholung und
Enstpannung finden können. An Stelle der
üblichen Sachleistung wird ihnen eine aus¬
reichende zusätzliche Barentschädignng ge¬
währt . Die NS .-Schwesternschast übernimmt
außerdem für sämtliche Mitglieder die sozia¬
len Lasten. Gemeindeschwesternund Schwe¬
stern in besonderer Stellung erhalten dar¬
über hinaus noch einen angemessenen Lei¬
stungszuschlag.

Die Dienstkleidung wird allen NS .-Schwe-
stern von der NS .-Schwesternschast kostenlos
gestellt. Allen NS .-Schwestern steht ein
Jahresurlaub von vier Wochen zu und sie
erhalten darüber hinaus noch in jeder Woche
einen ganzen dienstfreien Tag.

Die NS .-Schwester hat Anspruch auf z n-
j süßliche Altersversorgung.  Jede

NS .-Schwester wird in diese Altersversiche¬
rung ausgenommen. Die Beiträge sowohl
zur Angestellten- als auch zu dieser zusätz¬
lichen Altersversicherung, die in den Händen
des Hauptamtes für Volkswohlfahrt liegt,
übernimmt die NS .-Schwesternschast. Alle
Schwestern, die ihr ganzes Leben in den
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Dienst des Volkes gestellt haben, sollen einen
sorgenfreien Lebensabend genießen. Es steht
den Schwestern nach Abschluß ihrer Lebens¬
arbeit frei, ihren Lebensabend zu gestalten.
Viele Schwestern werden sich ihre Angestell¬
tenrente und die zusätzliche Altersversiche¬
rung auszahlen lassen und allein oder mit
Verwandten zusammen wohnen. Diejenigen
Schwestern jedoch, die gern in der Schwe-
sterngemeinschaft weiterlcben wollen , kön¬
nen auch Aufnahme in den Gaumutter¬
häusern finden.

Das Hauptamt für Volkswohlsahrt wird
eine Reihe Mutterhäuser in großzügiger
Weise erstellen, in denen die alten Schwestern
in klimatisch und landschaftlich schöner
Gegend, in der Nähe einer Stadt , die geistige
Anregung bietet, leben können. Ebenso kön¬
nen in den Mutterhäusern gleichzeitig er¬
holungsbedürftige Schwestern Erholung
sinden.

Unbegründete Gerüchte
um die Rentenzahlung der Sozialversicherten

Immer wieder taucht das Gerücht aus, daß
die Sozialversicherten künftig nur noch Ein¬
heitsrenten und auch diese nur noch beim
Nachweis der Bedürftigkeit erhalten sollen.
Wie wir von zuständiger Stelle erfahren,
sind diese Gerüchte völlig unbegründet.
Für die Renten aus der Sozialversicherung
ist das im Jahre 1933 geschaffene Versiche¬
rungsrecht maßgebend. Hiernach haben die
Versicherten, ihre Witwen und Waisen einen
von den Versicherungsgerichten versolgbaren
Rechtsanspruch auf die Rente,  der
unabhängig davon ist, ob der Berichtigte
bedürftig ist oder nicht. Die Höhe der
Rente  bestimmt sich nach der Zahl und
Höhe der Beiträge . Will also ein Ver¬
sicherter für sich und seine Hinterbliebenen
recht hohe Renten erreichen, so tut er gut,
freiwillig  höhere Beiträge zu entrich¬
ten als seinem Verdienst entspricht. Für die
Zwecke der freiwilligen Höherversicheruug
stehen noch jenseits der Pflichtklassen besou-
dere Beitragsklassen zur Verfügung , die sich
bei der Rentenberechnung, namentlich in der
Angestelltenversicherung, günstig auswirken.
Unternehmer,  die über ihre gesetzliche
Pflicht hinaus noch freiwillig etwas zusätz¬
liches für die Altersversorgung ihrer Gefolg¬
schaftsmitglieder tun wollen, können die
Höherversicherung dadurch fördern , daß sie
die entsprechenden Mehraufwendungen ganz
oder teilweise übernehmen.

Lebensnahe Krankenverficherrmg
Es ist der unbestrittene Vorzug der großen,

über das ganze Reich verbreiteten Versicherungen,
daß sie durch einen umfassenden Orgamsatiöns-
apparat sehr nahe an den einzelnen Persicherten
herankommen . Wenn in der Begründung zum
Gesetz über den Aufbau der Sozialversichermm
hervorgehoben wurde , daß die Ersatzkosten der
Angestellten ihren Versicherten besonders nahe¬
stehen, so wird diese Anerkennung verständlich,
wenn man den soeben erschienenen Jahresbericht
der Arbeitsgemeinschaft der Berufs-
krankenkassen  durchsieht . Die beiden ar-
beitsgemeinschastlich zusammengcschlossenen Kasten.
Beruf skrankenkasse der Kaufmanns¬
geh r l fe n und BerufZkrankenkasse der
weiblichen Angestellten,  unterhielte»
im Berichtsjahre neben dem Hauptbetrieb 1«
bezirkliche Hauptverwaltungsstellen und 245 be-
rufsamtlich geleitete Verwaltungsstellen . Die
beiden Kasten vereinnahmten cm Jahre 1935
rund 54 Millionen Reichsmark  an Bei¬
trägen ; es wurden rund 4 7 Millionen
Reichsmark  für Leistungen ausgegeben . Da-
neben wurden 70 Millionen Reichsmark
Arbeitslosenversichernngsbeiträge
für die Reichsanstalt eingezogcn.

Humor
Er . „Wo hat Ihre Wiege gestanden. Emma?"
Sie : „Die letzten zwanig Jahre bei uns aus

der Bodenkammer",

Leber angelt Aale.
Seit wann angeln Sie , Leber?"
„Seit sechs Jahren,"
„Haben Sie schon etwas erwischt ?"
„Ja ."
„Was ?"
„Rheumatismus !"

„Macht Ihnen der neue Zigarettenautomat
in der Vorhalle nicht viel Konkurrenz. Fräu¬
lein?" „O nein wenigstens nicht bei
den Herren."
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Schenken ist eine Kunst
Wer richtig schenkt, schenkt doppelt

Als wir in den VersaUZs-.thren nach dem
Krieg immer mehr den Sinn für Festgestal-
lung und Feiern verloren wurde aus Weih¬
nachten nur eine mehr oder weniger aus¬
giebige Schenkerei. Das Schenken ist aber nur
ein Teil des Weihnachtsfestes und kann nie
sein Mittelpunkt sein. Schenken ist eine
Kun  st. die beherrscht sein will, und heute
scheint es. als sei sie allzusehr unter der
Gedankenlosigkeit der Nachkriegsjahre ver¬
loren gegangen. Es ist darum an der Zeit,
daß wir uns darauf besinnen und die Kul¬
tur des Schenkend  wieder Pflegen.

Unter Gedankenlosigkeit und völlig erleb¬
nisarmer Sentimentalität blühte geradezu
eine Industrie für süßliche und kitschige Ge¬
schenkartikel. Schon dieses Wort allein zeigt,
wie unsinnig so etwas ist. Wer schenkt, will
beglücken. Wer aber beglücken will, muß den
anderen kennen, etwas von seinem Wesen
und seiner Art wissen und darauf eingehen
können. Schenken um des Schenken? willen
ist so seelen- und so geistlos, so fern dem
eigentlichen Sinn , der diesem Worte inne¬
wohnt. daß wir einmal damit ganz energisch
aufräumen müssen.

Manche Frau klagt sehr, sie wisse gar
nicht recht, was diesen oder jenen freuen

Menschen
Mit den Dingen, die sich zeigen.
Sind sie unsichtbar verbunden.
Und das Licht von guten Stunden
Füllt ihr Reden und ihr Schweigen.

Und die Schmerzen, die sie tragen.
Müssen still erduldet werden.
Jede Freude wird aus Erden
Bald auch Abschiedsworte sagen.

Und so sind sie ganz umsponnen
Bon dem Schicksal und dem Leben.
Das sie sehnsuchtsvoll durchschreiten.
Manchmal stehen sie versonnen.
Einem Lauschen hingegeben
Aus das Räderspiel der Zeiten.

b e r>n r L l n g i «.

könne. Da sei doch etwas so ganz Unpersön-
lühes ein glücklicher Ausweg. Aber das ist
einfach ein Trugschluß.  Auch der Be¬
schenkte hat ja kaum über den ersten Ein¬
druck hinaus Freude , geschweige denn auf
die Dauer . Wir wollen uns aber von diesen
Neberbleibseln einer überwundenen Zeit frei
machen und uns der Aufgabe freuen, die
wir haben, und ihr auch ein wenig Ruhe,
Sammlung und Hingabe widmen.

Es gibt Menschen, die sich am liebsten alle
Dinge, die zu ihrem täglichen Bedarf gehören,
selbst und nach eigenem Geschmack kaufen.
Da muß man denn recht aufmerksam sein,
zu erforschen, welches ihre kleinen Lieb¬
habereien sind, aus denen ihnen mancher
Wunsch erwächst, den sie sich aus Vernunft-
Münden selbst versagen. Es gibt aber auch
umgekehrt Menschen, die ihrer Liebhaberei
hemmungslos frönen , ohne Rücksicht auf an¬
dere Verpflichtungen, auf ihre Garderobe
zum Beispiel. Vielleicht sind sie dankbar, daß
wir daran denken und durch ein geeignetes
Geschenk ein bißchen nachhelfen. Es gibt Men¬
schen. die eine ausgesprochene Abneigung
gegen alles weniger Gute haben. Sie freuen
nch über einen  Brief guter Stecknadeln
mehr als über drei  Schachteln minder¬
wertiger . Ein Taschentuch aus reinem Lei¬
nen mit bescheidener Hohlsaumnaht vermag
sie weit mehr zu beglücken als drei  aus
mittelmäßigem Wäschestoff mit falscher
Stickerei. Ein Novellenbändchen entzückt sie
mehr als ein Wälzer aus schlechtem Papier
und in kitschigem Einband , ein Holzteller
mehr als ein Gebäude von „vernickeltem
Tafelaufsatz", oder was dergleichen mehr sein
mag. Freude am Soliden . Echten.
Bleibenden,  das ist ihr Motto.

Es gibt Frauen , die nichts mehr beglückt
als ein schöne? Stuck für die Einrichtung,
und sei es auch nur eine bescheidene, aber
form- und materialgerechte Vase. Es gibt
aber auch Frauen, deren Herz gerade die
keinen , hübschen Sächelchen ersehnt, die die
Kleidung vervollkommnen, ihr sozusagen die
letzte persönliche Note  geben , und
die sie sich selbst doch nie oder nur in den
bescheidensten Ausmaßen leisten.

Wenn wir schenken wollen, dann sollen
wir an dies alles denken, und ehe wir zum
Einkauf gehen, wohl überlegen. Guter Ge¬
schmack ist nicht nur Sache des einzelnen,
pmdern Aufgabe für alle.  Es ist uns
heute nicht einmal schwer gemacht. Neben
den mancherlei minderwertigen Dingen
deuen wir leider immer noch in den Schau¬

fenstern begegnen nehmen die guten wert¬
beständigen immer mehr Raum ein.

Das deutsche Handwerk  z . B. hat
sich bewußt zur Aufgabe gemacht, durch
preiswerte , gute und sinnvolle Dinge, die
sich zum Schenken eignen, den Geschmack der
Käufer zu erziehen. Halten nur einmal die
Augen dafür offen, werden wir staunen über
die Vielfalt der Auswahl . Wenn uns aber
ein Geschenk in diesem Sinne etwa für den
einen oder anderen zu persönlich erscheint,
dann kann man diese Klippe immer noch um¬

schiffen, ohne zu spielerischem Kitsch zu grei¬
sen. indem man Blumen  schenkt.

Werrichtig schenkt , schenkl dop.
pelt.  Auch im Schenken soll unser Wahl¬
spruch gelten ..Mehr Sein als Schein", und
der Begriff, der in so vielen Franenköpsen

«spukt, daß etwas mehr „darstelll ". als es ge¬
kostet hat . das heißt, als sein eigentlicher
Wert ist. muß als überwunden gelten. Es ist
unserer Zeit und unseres nationalsozialisti¬
schen Wollens unwürdig . CH. de B.-F.

Nie geniütlielie Kuinineeke (Bild : MauritiuZ -Bcrlagj

Wir machen es uns behaglich
Jedes Familienmitglied kommt gerne nach

Hause, rvenn es weiß, daß es im Wohn¬
zimmer mollig warm ist. daß die Mutter und
Gattin alles getan hat , um die winterliche
Kälte oder den stürmischen Regenschauer ver¬
gessen zu lassen.

Es ist so leicht, dem ganzen Raum für den
Winter ein neues Gepräge zu geben. Das
Wohnzimmer erfüllt ja in der kalten Jahres¬
zeit eine ganz andere Aufgabe als im Som¬
mer. Vielleicht kann man sogar die Möbel
umstellen, so daß sich kleine gemütliche Eck¬
chen bilden, oder der große runde Familien-
tisch kommt zu neuen Ehren , oder es tritt
schließlich der warme Ofen in den Mittel¬
punkt des häuslichen Lebens. Wie lebendig
und warm wirkt ein Wohnraum . in dem ein
ans Klinkern oder Kacheln gemauerter Ofen
stcht.

Macht auch ein Kachelofen mehr Arbeil
als die Dampfheizung, nimmt er auch im
Sommer unnötig viel Platz im Raume ein.
so kann man ihn doch im Winter nich!
genug schätzen. Man polstert ein paar ein
fache Holzbänkchen und stellt sie in seiner
Nähe an der Wand auf — ein Tischchen
darf nicht fehlen zum Ablegen der Zeitung,
und die Füße setzt man gern auf eine
warme Matte.

Von großer Wichtigkeit ist die Beleuchtung.
Vielleicht müssen für die Winterabende neue
Leuchtkörper angeschafft werden — für jedes
gemütliche Eckchen einer; vielleicht braucht
auch die große Hängelampe über dem Fami¬
lientisch einen neuen Bezug. In diesen
Dingen kann die rechte Sorgfalt Wunder tun.

Und dann darf der warme Trunk nicht
vergessen werden ! Der Bunzlauer Topf in
der Ofenröhre, aus dem sich der müde, durch¬
gefrorene Heimkehrer den heißen Kaffee ein-
gießt wird immer wieder mit Begeisterung
begrüßt , auch wenn er etwas altmodisch
wirkt. Brutzeln dazu noch di« rotbäckigen

Aepfel in der Röhre und mischt der Strauß
Tannengrün seinen Walddust in die Wärme
des Zimmers , dann kommt die rechte Vor¬
weihnachtsstimmung in der Familie aus.

Zimmerpflanzen im Winter
Ein Trost bei der Leere unseres Gartens

sind unsere Zimmerpflanzen , denen wir im
Winter unsere ganze Sorge zuwenden. Neben
den Gewächsen, die sich den Winter hindurch
im Keller ausruhen und fast gar keiner
Pflege bedürfen, gibt es viele Blattpflanzen
die bei uns im Zimmer aushalten.

Die Aralien  mit ihren handförmig ge¬
teilten Blättern halten sich viele Jahre hin¬
durch. sie müssen nur im Winter in ein küh¬
les. Helles Zimmer gestellt werden. Dasselbe
verlangen die Araucarien (Zimmertan¬
nen), die bei. zu großer Wärme ihre unteren
Zweige abwersen.

Die F l e i s che r p a l m e (Aspidistra) ver¬
trügt schon eher Wärme . Doch sagt ihr ein
kühles Zimmer noch besser zu. Sie muß mög¬
lichst hell stehen. Ab und zu überbraust mau
die breiten Blätter.

Sehr viel Master verlangt das sonst an¬
spruchslose Cyperusgras.  Außerdem
muß es alle Jahre umgepflanzt werden.
Wenn es reichlich bewässert wird , verträgt es
auch trockene Zimmerluft.

Für Nordfenster sind die N e P h r o l e Pis-
Farne  sehr geeignet, da sie zwar einen Hel¬
len Standort , nicht aber direkte Besonnung
lieben. Beim Gießen dürfen die Wedel nicht
naß werden, da sie sonst leicht faulen.

Gummibaum und Philodendron
werden häufig überbraust . Sie wollen hell,
aber kühl, stehen. Dagegen verlangt die
Rex - Begonie,  auch Schiefblatt genannt,
mehr Wärme . Sie muß feucht gehalten wer¬
den. jedoch ist sie sehr empfindlich, und geht
meistens trotz aller Sorgfalt nach einem Jahr¬
ein.

Warum sich ärgern?
Es ist wahr , im täglichen Leben einer

Mutter gibt es oft Augenblicke, wo sie nicht
weiß, ob sie lachen oder schelten soll, sich
freuen oder sich ärgern . Je nach ihrer augen¬
blicklichen Gemütsverfassung und Nerven-
krast. je nach ihrer mütterlichen Weisheit
und ihrem Einfühlungsvermögen in die
Kinderseele tut sie dann das eine oder andere.

Da kommt etwa der zehn oder zwölf Jahre
alte Bub . der den ganzen Nachmittag mit
seinen Kameraden fort war mit schmutzigen
Schuhen, zerrissener Hose, aber roten Wangen
und leuchtenden Augen heim. Noch ganz er¬
füllt von dem als Wirklichkeit erlebten Spiel
will er der Mutter erzählen, welche Helden¬
taten er und seine Freunde vollbracht haben.
Soll sie nun schelten und die Hände überm
Kopf zusammenschlagen: „Bub . wie siehst du
aus ! Daß du mir nicht noch einmal so heim-
kommst!" Oder soll sie sich freuen über da?
gesunde Leben, das ihr da entgegenleuchtet,
und froh sein, daß ihr Bub kein Schwächlina
und feiger Stubenhocker ist?

Ein andermal kommt Mutter von der
Waschküche herauf . Das kleine Töchterchcm
war so still und brav — da muß sie dock
einmal Nachsehen. Mit glänzenden Augen
weist die Kleine auf ihre Arbeit : Strümpfe
und verwirrtes Stopfgarn liegt um sie her
das "Nadelkissen dabei und die spitze Schere.
„Helga Stumpf stopft!" erklärt sie trium¬
phierend und erwartet Lob von der Mutter
der sie mit dieser Arbeit helfen wollte. Sic
ahnt ja nicht, daß Mutter nun mehr Arbeit
hat , das kreuz und quer Zusammengezogenc
aufzutrennen , die beim Fadenabschneiden neu
entstandenen Löcher zu stopfen und die Fäden
zu entwirren.

Sich freuen über den Tatendrang und
Helferwillen oder sich ärgern ? Entscheiden
wir uns immer fürs Freuen,  was aber
nicht ausschließt, den Tatendrang künftig in
unschädlichere Bahnen zu lenken.

q-ills VViotergerrt.

Die erste Lhepflicht
Wer einmal nach Hörschel am Nordendr

des Rennstieges im Thüringer Wald kommt,
wird , besonders zur Zeit der Baumblüte
seine große Freude an den vielen Obst¬
bäumen haben, die die Ortschaft umgeben.

Aber noch mehr setzt die gute Sitte in Er¬
staunen , mit der sich die Ortschaft Hörschel
ihren Obstbaumbestand erhält . Laut Verord¬
nung der Ortsverwaltung ist jedes Neuver¬
mählte Ehepaar in Hörschel verpflichtet,
zwei Obstbäume zu pflanzen.

Eine Sitte , die so schön und sinnbildlich
ist, daß man ihr in jedem Orte Nachahmung,
wünschte.

Line Kleidungsdiktatur
In der Stadt Wolgast gab es im 17. Jahr¬

hundert eine originelle Kleidungsdiktatur.
Ihr zufolge war den „Jungfern ersten Ran¬
ges" bei Strafe verboten, ihre Haarlocken
über die Ohren hängen zu lassen und Ohr¬
ringe zu tragen.

Es waren ferner bei Strafe verboten: Gol¬
dene Halsketten und Armbänder , alles Sei¬
denzeug mit goldenen und silbernen Blumen
lange samtene und Plüschene Frauenröcke
Muffen , gestickte Röcke und mit Gold oder
Silber verzierte Pantoffeln.
' Außerdem war es den Frauen bei Straft
verboten, „ganz weit um den Hals aus¬
geschnittene Kleider" und kurze Aermel z,
tragen und mit gekräuseltem Haar einher
zugehen.

Weihnachtsgebäck
Springerle : Zutaten:  4 Eier . 1 Pfund

Zucker I kleine Messerspitze Hirschhornsalz . I Pst
feines Mehl . 1 Eßlöffel voll Anis . Zuberei¬
tung:  Ganze Eier und Zucker mit dem Schnee¬
besen dick schaumig schlagen, dann das warm
gestellte gut ausgetrocknete , mit Hirschhornsalz
vermischte und gesiebte Mehl löffelweise dazu
geben. Teig aus dem Brett glatt kneten. I Stund c
ruhen laßen , auswellen m mit Zucker und Meh'
bestreute Formen drücken ausstechen und übe:
Nacht abtrocknen lassen Am andern Tag bei.
Boden vorsichtig mit Wasser bestreichen und du
Springerle aut bemehltes mit Anis bestreute:
Blech setzen. Backzeit:  5 Minuten vorheizen
5 Minuten auskühlen lassen, einschieben. nac!
weiteren 5 Minuten Backofen anzünden und be
kleiner, tropfengroher Flamme 40—45 Minute:
backen.

Weihe Lebkuchen: Zutaten:  500 Grami:
Zucker, auch Farinzucker . 5 Eier . 100 Gram»
Nuhkerne . zerkleinert . 25 Gramm Zitronat , 25
Gramm Orangeat . 1 Teelöffel voll Zimt . 1 Messer
spitze Nelken 1 Messerspitze Hirschhornsalz , 1 Lee
löffel voll Anis . 1 Pfund Mehl . Guß:  20
Gramm Staubzucker . I Eiweih und etwas Zitre
nensaft schaumig rühren . Zubereitung:  Eiei
und Zucker werden schaumig gerührt , alle Zutate:
zugegeben , auf dem Brett geknetet, ausgewellt uv:
Lebkuchen ausgestochen. Man setzt diese in kleine
Zwischenräumen aus ein bestrichenes Blech , käst
sie über Nacht stehen, backt sie in schwacher Hitz
bestreicht sie nach dem Backen mit der Glasur u>
läßt diese in der Wärme trocknen.
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